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Die Vorentſcheidung des ganzen Weltkrieges.
Eine ſtrategiſche Leiſtung erſten Ranges. Ungeheuere ruſſiſche Offiziersverluſte. Ruſſiſche Drohungen
gegenüber Bulgarien. Ein italieniſches Urteil über die Armee Oeſterreich Ungarns. Hranzöſiſche
Offenſive? Die Bedeutung von Calais. Vor Soiſſons. Die deutſchen Unterſeeboote EnglandsSchrecken. Belgien muß bezahlen. Neue vVerurteilungen deutſcher Krankenpflegeperſonen in Paris.
e Portugal hilft England in Egypten. pretoria wird belagert.
„Jn Kusnutzung der

gemeldeten Erfolge.“
Der geſtern gemeldete Tagesbericht der Oberſten

Heeresleitung vom 1. Dezember hat zwar von dem weſt
I ich en Kriegsſchauplatze nichts Neues zu melden; auch

über Oſtpreußen und Südpolen teilt er nur mit,
daß dort im allgemeinen Ruhe herrſcht. Aber vom Stande
der Dinge in Nordpolen, ſüdlich der Weichſel, wohin
die Augen aller Patrioten in Deutſchland und Oeſterreich
Ungarn blicken, wohin ihre treuen Wünſche auf Flügeln des
Gebetes eilen, weil dort die Vorent ſcheidung des
ganzen Weltkrieges fallen ſoll, weil von dort auch
der Krieg im Weſten eine neue, ſchnellere Wendung zu
unferen Gunſten empfangen wird, vermag das Große
Hauptquartier um ſo erfreulichere Nachrichte'n
zu geben. Große Ereigniſſe werfen ihre Schatten voraus.
Zu dieſen Schatten gehört auch der ſchöne Fortgang der
Hindenburgiſchen Unternehmungen, auf welche die ganze
Welt mit verhaltenem Atem lauſcht. Selbſt die Feinde in
Oſt und Weſt ſtehen unter dem Banne ſeiner überragenden
Perſönlichkeit. Bewunderung und Ehrfurcht überwiegen
bei ihnen faſt den Haß und die Furcht.

Jn Ausnutzung der am 30. November gemel-
deten Erfolge, ſo leſen wir mit begreiflicher Genug-
tuung, ſteigerte ſich die Kriegsbeute. Die Zahl
der Gefangenen vermehrte ſich um etwa 9500, die der ge
nommene Geſchütze um 18. Außerdem fielen
26 Maſchinengewehre und zahlreiche Muni-
tionswagen in unſere Hände. Wie immer, muß man
in dieſen ſchlichten Berichten, in denen teils aus Beſcheiden

heit, teils aus vorſichtiger Gewiſſenhaftigkeit nur das
Nötigſte vom Nötigen mitgeteilt wird, ein wenig
zwiſchen den Zeilen leſen, um ein klares Bild zu gewinnen
und feſtzuhalten. Der Nordflügel der Streitmacht der ver
bündeten Deutſchen, Oeſterreicher und Ungarn treibt alſo
in energiſcher Offenſive die ihm hartnäckigen Widerſtand
leiſtenden, an Zahl überlegenen Kräfte des ruſſiſchen rechten
Flügels langſam vor ſich her. Hoffentlicht gelingt es ihm,
dieſen Teil des feindlichen Hauptheeres allmählich ob
ſchneller oder langſamer, iſt für das Ergebnis Nebenſache

aufzurollen. Jm Zentrum und auf dem anderen
Flügel iſt nach wie vor eine zielbewußte Defenſive
unſererſeits zu bemerken, eine Stahlmauer, an der die
Durchbruchsverſuche der ruſſiſchen Gene-
zale in den vergangenen Tagen ſtets zerſchellt ſind,
vor der nach Ablauf der kurzen Sammlungs-Ruhe der aller
letzten Tage die bald einſetzenden ſtürmiſch-ſchweren Ver
zweiflungsangriffe des Feindes, wie wir zu
verſichtlich hoffen dürfen, unter ſchweren Verluſten zu
ſammenbrechen werden. Wir ſind keine Propheten,
aber wir wiſſen, daß Soldaten, die Jdegale haben und für
Jdeale bis zum letzten Blutstropfenkämpfen,
unüberwindlich ſind. Wir gehören noch zu den in Friedens
zeiten als altmodiſch verſpotteten, in Kriegszeiten aber für
unentbehrlich erklärten hausbackenen Menſchen, die an den

Sieg der gerechten Sache ebenſofeſt glauben
wie an den lebendigen Gott. Drum wurde es uns
zu einem unumſſtößlichen Schlußſatze unſerer praktiſchen
Vernunft: Unter dieſer umſichtigen Führung muß dieſer

Heldenmut ſiegen über Zahl, Starrheit und Unkultur. Was
will Kadavergehorſam tun gegen Pflichtbewußt-
ſein, Stumpfſinn gegen Begeiſterung, Barbaren
tum gegen wahre Bildung des Geiſtes und der

Seele?! Nie wird Deutſchland untergehen, wenn ſeine
Söhne jenen Rittern und Reiſigen gleichen, die in Oſt und
Weſt, zu Lande und Waſſer die unverwüſtliche, zähe deutſche
Art, Kraft und Tapferkeit verkörpern.

Vom öſtlichen Kriegsſchauplatz.
Ungeheuere ruſſiſche Offiziersverluſte.

Die „Deutſche Kriegszeitung“ meldet aus Zürich: Nach
amtliche Mitteilung des „Nußki Jnvalid“ betrugen die ruſſi
ſchen Offiziersverluſte bis 20. November 9702 tote, 19 511
verwundete und 3679 vermißte Offiziere. (W. T. B.)

Eine ſtrategiſche Leiſtung erſten Ranges.
Unter dieſer Ueberſchrift ſchreibt der „B. A.“: Der

rechte Flügel der Ruſſen ſüdlich der Weichſel war bereits
durch den erſten Flankenangriff der Deutſchen bedroht.
Seine Umfaſſung ſchien durch den ruſſiſchen Gegenſtoß von
Oſten und Süden abgewendet und ins Gegenteil umge-
wendet. Jetzt iſt das alte Verhältnis ſoweit wiederherge-
ſtellt, daß dem ruſſiſchen rechten Flügel die
Möglichkeit der Umfaſſung oder wenigſtens die
Abtrennung an Warſchau vorbei weiter nach dem Süden
hin droht, während der linke ruſſiſche Flügel
von den vereinten Kräften der Verbündeten feſtge-
halten wird. Unter dieſen Umſtänden kann man wohl
ſagen, daß der ſtrateguſche Meiſterſtreich aus der mißlichſten
die günſtigſte Lage zu machen wußte. (W. T. B.)

Der öſterreichiſche Generalſtabsbericht.
Wien, 1. Dezember. Amtlich wird verlautbart:

1. Dezember, mittags:
An unſerer Front in Weſtgalizien und Ruſſiſch-Polen

im allgemeinen auch geſtern Ruhe. Vor Przemysl wurde der
Feind bei einem Verſuche, ſich den nördlichen Vorfeldſtellungen
der Feſtung zu nähern, durch Gegenangriff der Beſatzung zu
rückgeſchlagen.

Die Kämpfe in den Karpathen dauern fort.
Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes.

v. Hoefer, Generalmajor. (W. T. B.)
Kaiſer Franz Joſefs Siegeszuverſicht.

Die Glückwunſchtelegramme des Kaiſers Franz Joſef
an Generalfeldmarſchall v. Hin denburg und an Gene-
ralleutnant v. Ludendorff finden in der Bevölkerung.
OeſterreichUngarns freudigſte Zuſtimmung, die in den Be
ſprechungen der Blätter zum Ausdruck kommt. Die Wiener
„Neue Freie Preſſe“ ſchreibt: Es dürfte überhaupt noch nicht
vorgekommen ſein, daß der Kaiſer zu einem Feldherrn einer
Armee außerhalb der Monarchie ſo geſprochen hat. Die An
erkennung des Kaiſers für dieſe beiden Feldherren iſt ge
rade im jetzigen Augenblick, da der Schwerpunkt des
Krieges in den Kämpfen gegen Rußland
liegt, von höchſter Wichtigkeit. Aus dieſen Depeſchen iſt die
Zuverſicht zu erkennen.

Der Dank an die Univerſität Breslau.
Auf die Mitteilungen von den Ernennungen zu Ehren

doktoren ſind bei der Rechts und Staatsfakultät der Uni-
verſität Breslau folgende Antworten eingegangen:

Der Rechts und ſtaats wiſſenſchaftlichen Fakultät danke ich
herzlichſt für die mir erwieſene große Ehrung. Jch bin durch
Ernennung zum Doktor der Staatswiſſenſchaften hoch erfreut.

Generalfeldmarſchall v. Hindenburg.
Stolz auf die Verleihung der Doktorwürde ſage ich meinen

aufrichtigen Dank. Viel iſt erreicht. Die Tapferkeit der Trup
pen und die einmütige Haltung des deutſchen Volkes werden das

iel erreichen.s Ludendorff.Der Rechts- und Staats wiſſenſchaftlichen Fakultät der Uni
verſität Breslau danke ich verbindlichſt für die außerordentliche
Ehre, die mir und mit mir der Verwaltung der preußiſchen
Staatseiſenbahnen und Reichseiſenbahnen durch die Verleihung
der Würde eines Doctor rerum politicarum honoris causa ge-
worden iſt, eine Ehrung, die ich um ſo mehr würdigen darf, als
ſie im Zuſammenhang mit derjenigen unſerer Kriegsheroen er
folgt iſt. Es iſt mir eine große aufrichtige Freude, von einer ſo
hervorragenden Feeſüg Wie n r zſehen, daß dis feſtgefügte nung, die Au ung und dieAusrüſtung der Ekaateiſenbahnen im Zuſammenwirken mit

einem vom ſtärkſten Pflichtgefühl und größter Opferwilligkeit
getragenen Perſonal die glänzenden Waffentaten unſerer Heer
führer und Kriegsheere erfolgreich vorbereitet und gefördert hat.

Dr. v. Breitenbach.Der Rechts und Staats wiſſenſchaftlichen Fakultät meine auf
richtigſte Dankbarkeit für die große Ehre, die mir verliehen
worden iſt.

(W. T. B.) Sven Hedin.2

vom weſtlichen Kriegsſchauplatz.
Die deutſche Herrſchaft in Belgien.

Ein Antwerpener Brief des „Berner Bundes“ ſtellt feſt,
daß die Herrſchaft der deutſchen Gewalthaber maßvoll ſei
und dem bürgerlichen Leben auch in der Oeffentlichkeit
völlig freien Spielraum laſſe. Der Vlame, der von
Natur dem Niederdeutſchen naheſtehe, werde ſich der Ein
ſicht nicht verſchließen können, daß ſeine Lage eine außer
ordentlich günſtige ſei.„Am Namenstage des Königs durfte das „Handelsblad“ von

Antwerpen Wünſche für Belgien und das Königshaus in voller
Freiheit äußern. Das Gemüt der Deutſchen wird im Ausland
oft verſpottet. Hier wird der Vlame es jetzt zu ſchätzen wiſſen.Der Verkehr zwiſchen denen, welche eben ſich feindlich gegen

überſtanden, wickelt ſich in entgegenkommendſter Weiſe ab. Wer
glaubt, er könne eine kochende Volksſeele oder Verbiſſenheit und
die Fauſt in der Taſche bei den Vlamen finden, wird enttäuſcht.
Die Bevölkerung hat keine Urſache, troſtlos und verzagend in
die Zukunft zu blicken. Bei den ſtammverwandten Deutſchen
werden ſie ſtets auf Mitgefühl rechnen dürfen, das auch in der
für Belgien entſcheidenden Stunde nicht ganz vom Bewußtſein
der Macht unterdrückt werden wird.“ W. T. B.)
Der Abſchiedserlaß des Generals v. Biſſing.

Der zum Generalgouverneur von Belgien ernannte
General der Kavallerie v. Biſſing nimmt von den Be
wohnern des Korpsbezirk Münſter in einem Erlaß Abſchied,
in dem es heißt:

„Seit meiner Rückkehr nach Münſter iſt es mein raſtloſes
Streben geweſen, für dieſen gewaltigen Kampf, den unſer
Vaterland heute für ſeine Exiſtenz zu führen gezwungen iſt,
alle Kräfte und Hilfsmittel des Korpsbezirks in weiteſtem Maße
nutzbar zu machen. Daneben aber war ich bemüht, den gerade
hier beſonders wichtigen wirtſchaftlichen Verhältniſſen, den Be
dürfniſſen der Allgemeinheit und den Sorgen und Angelegen-
heiten des einzelnen, ſoweit nur immer möglich, Rechnung zu
tragen. Allen, die mir bei dieſer hohen Aufgabe unermüdlich
und in immer gleichbleibender Bereitwilligkeit geholfen haben,
drängt es mich, heute an dieſer Stelle meinen Dank auszu-
ſprechen. Wenn ich nun, dem Rufe unſeres Allerhöchſten
Kriegsherrn folgend, mein neues Amt übernehme, ſo tue ich
es mit der Gewißheit, daß das Band, das mich mit den Be
wohnern des mir bisher unterſtellten Korpsbezirks verbindet,
auf immer beſtehen wird. Drüben in Belgien werde ich in den
Landſturmbataillonen des 7. Armeekorps eure Brüder und
Väter wiederfinden, und daß gerade ſie in ſo großer Anzahl
mit dazu berufen ſind, mir bei der Erfüllung meiner Aufgaben
zu helfen, erfüllt mich mit Stolz und Freude. Erſt vier Monate
des Krieges liegen hinter uns. Frei iſt unſer Land
vom Feinde, und unſere Heere ſtehen im Kampfe auf
franzöſiſchem und ruſſiſchem Boden. Ernſt, aber mit feſter,
unerſchütterlicher Zuverſicht ſchauen wir der Zukunft entgegen,
in der ſicheren Gewißheit, daß Gott, wie bisher, ſo auch weiter
hin mit uns ſein wird.“

Belgien muß bezahlen.
Die „Köln. Ztg.“ meldet von der holländiſchen Grenze:

Der „Maasbode“ vernimmt aus angeblich beſter Quelle, daß
außer dem in vielen belgiſchen Städten erhobenen Kriegs
beitrag 1 Million Franken monatlich für ganz
Belgien erhoben werden ſoll. Am Freitag morgen habe
das deutſche Gouvernement für die Provinz Brabant die
leitenden belgiſchen Bankiers zuſammengerufen und ihnen
dieſe Mitteilung gemacht, mit dem Zuſatz, daß das Geld
für den Unterhalt der deutſchen Truppen in
Belgien für einen Beſtand von 250000 Mann beſtimmt
ſei, Jn der Verſammlung hatten die Bankiers Einſpruch
erhoben und die Auflegung als ungerechtfertigt bezeichnet
ſowie auf die Beträge hingewieſen, die ſchon die Städte
aufzubringen gehabt hätten. Die Antwort habe jedoch ge
lautet, daß die von den Städten zu leiſtenden Beiträge an
zuſehen ſeien als eine Zuwendung für die Witwen der
Gefallenen, Der neue Kriegsbeitrag werde aufgelegt,
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weil Einwohner Belgiens auf deutſche Sol
daten geſchoſſen hätten. Jm weiteren ſei mitgeteilt
worden, der Wunſch der deutſchen Behörde gehe dahin, daß
die Nationalbank wieder für den Geldumlauf eröffnet
werde.

Franzöſiſche Offenſive
Der Korreſpondent des „Svenska Dagbladets“ in

Paris ſchreibt:
Verſchiedene franzöſiſche Offiziere mit denen ich hier ge

ſprochen habe, find einſtimmig der Meinung, daß die franzöſiſche
Offenſive vorbereitet wird, und vielleicht iſt ſie ſchon eingeleitet.
Jn allen Zweigen der Verwaltung hat die „Razzia“ nach über
flüſſigem Volk im Militärverwaltungswege ſtattgefunden; bei
den Depots iſt alles junge Volk ausgemuſtert und an die Front
geſchickt worden. Der Augenblick iſt da nach der allgemeinen
Meinung, daß eine entſcheidende Jnitiative ergriffen werden
muß. Man erzählt, daß Joffre vor der Kritik, die er von nahe
ſtehender Seite erfahren hat, um den Abſchied nachgeſucht habe.

Die „Tjid“ enthält einen ausführlichen Bericht aus
Gent vom 28. November, dem u. a. zu entnehmen iſt, daß
man bei Ypern Für die nächſten Tage wichtige Kämpfe
erwartet, um die Verbündeten zu zwingen, ihre Stellungen
aufzugeben.

VWVrobr Sviſſons
wurden die deutſchen Stellungen verſtärkk, die
Stadt litt ſtark unter dem geſtern fortgeſetzten Bombarde-
ment.

Die neuen Rekruten in Frankreich.
Lyon, 2. Doz. Dem „Nouvelliſte“ zufolge entſpricht

der Prozentſatz der tauglich befundenen Mannſchaften der
Altersklaſſe 1915 ungefähr dem der Jahresklaſſe 1914. Die
Verteilung der Rekruten auf die Garniſonen ſoll
am 29. Dezember beendet ſein. (W. T. B.)

Bordeaux, 2. Dez. Der Kriegsminiſter gibt bekannt,
daß nahezu die geſamte Altersklaſſe 1915 der Jnfanterie ein
verleibt wird. Der Kavallerie ſind einzig die Schüler der
Tierarzneiſchulen zugeteilt worden. (W. T. B.)

Die Stimmung unter den belgiſchen Offizieren.
Nach einer in Rom vorliegenden Meldung hat der

König der Belgier einen Tagesbefehl erlaſſen, in dem es
heißt: „Jeder Offizier meines Heeres, der von Rückzug
ſpricht, iſt als Verräter des Vaterlandes zu betrachten, jeder
Offizier, dem ſeine Leute nicht mehr gehorchen, wird abge
ſetzt werden.“

Eine franzöſiſche Tapferkeitsmedaille.

Baſel, 2. Dez. Nach einer Pariſer Meldung der
„Baſeler Nachrichten“ ſchlägt ein Mitglied der Akademie im
„Echo de Paris“ die Schaffung einer Bronzemedaille für tapfere
franzöſiſche Soldaten vor mit dem Hinweiſe, daß man etwas
dem deutſchen Eiſernen Kreuz Aehnliches ſchaffen r 9
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Die engliſche Flotte wieder in Tätigkeit?
Aus Rotterdam wird dem „B. T.“ unterm 1. Dezember

gemeldet: Geſtern in der Dämmerung, alſo zur gleichen Zeit
wie in der vorigen Woche, wurde die Bevölkerung von See
ländiſch- Flandern wieder durch ſtarken Kanonen-
don ner aufgeſchreckt. Die Häuſer erzitterten in ihren
Grundmauern und in Ooſtburg ſprangen verſchiedene
Haus. türen auf. Man glaubt, daß Zeebrügge von
neuem durch die engliſche Flotte beſchoſſen worden iſt.

Die deutſchen Unterſeeboote, dieſe „Peſt“.
Der Flottenkorreſpondent der Londoner „Times“ ſchreibt:

Seitdem dieſe Peſt der Unterſeeboote ſich an der belgi-
ſchen Küſte bemerkbar gemacht hat, indem ſie das die Küſte be
ſchießende Geſchwader angriffen, gelang es ihnen, zwei
britiſche Kriegsſchiffe und mehrere Kauffahrteiſchiffe zu verſenken. Jhre Operationen bei
Havre in der letzten Woche zeigten, daß ſie einen noch größ e-
ren Aktionsradius haben. Der Korreſpondent fährt fort:
Die Bedeutung dieſer ſchnellen Fahrzeuge liegt in ihrer Abſicht,
unſeren nach franzöſiſchen Häfen fahrenden Vorratsſchiffen in die
Quere zu kommen. Die Gefahren der neuen Methode der Krieg-
führung müſſen die Bewegungen der britiſchen
Schiffe in beſtimmten Gewäſſern beſchränken, aber ſie
werden unſere Operationen nur ſtören und nicht hindern.
(Na, na!) Weitere Verluſte ſind zu erwarten, aber
Vorſichtsmaßregeln können und werden ergriffen werden. Größere
Kriegsſchiffe können von Zerſtörern begleitet werden und Netze
zum Schutze gegen Minen anwenden. Kauffahrteiſchiffe können
begleitet werden oder des Nachts fahren, wo die Unterſeeboote
relativ harmlos ſind. Dieſe Peſt kann von dem Kanal nicht fern
gehalten werden, ſie wird bald noch weiter weſtlich ange-
troffen werden. Daher iſt geſteigerte Aufmerkſamkeit geboten.

(W. T. B.)
„Was tut denn unſere Marine?“

fragt man in Frankreich, wie der Pariſer „Temps“
berichtet, viel, weil man wiſſen möchte, ob die im Ver-
hältnis zum Landheere größeren Aufwendungen auch
lohnen. Der „Temps“ antwortet, indem er die Aufgaben
der Marine herzählt:

Der Küſtenſchutz, die Teilnahme der Marinediviſionen an
der Operation des Landheeres, die Begleitung der Truppentrans-
porte und der Schutz des Handels; ferner habe die engliſch-franzö
ſiſche Flotte die Rückkehr der deutſchöſterreichiſchen Heerespflich
tigen aus Amerika gehindert, deren Zahl eine halbe Million be
trug. Jſt es nicht ein ſchöner Sieg fragt der „Temps“
wenn 300 000 franzöſiſche und engliſche Seeleute 500 000 Feinde
vom Schlachtfelde fernzuhalten vermögen (11)

Ein franzöſiſches Gelbbuch.
Aus Genf wird gemeldet: Als Ergänzung der von Engband,

Rußland und Belgien veröffentlichten Zuſammenſtellungen diplo
matiſcher Dokumente veröffentlicht jetzt auch die fr anzöſ i ſche
Regierung ein Gelbbuch, das als Entgegnung auf das deutſche
Weißbuch aufzufaſſen iſt. Die Tendenz des r geht dahin,
der deutſchen Politik zu unterſtellen, daß ſie in icht
Sinne des Friedens gewirkt, ſondern die Wiener Regierung viel
mehr zum Starrſinn ermutigt habe, während Frankreich, Eng
land und Rußland ihr möglichſtes getan hätten, um einen euro
päiſchen Konflikt zu vermeiden. Jede Bemerkung zu dieſen
Auslaſſungen erübrigt ſich.

Deutſche Gegenmaßregeln,
Aus Zabern wird der „Straßburger Poſt gemeldet:

Dieſer Tage wurden aus dem franzöſiſchen Städtchen Cireh
eine Anzahl von Geiſeln über Saarburg nach Zabern gebracht;
unter ihnen befindet ſich neben dem Bürgermeiſter auch der
Schloßherr von Schloß Chatillon mit ſeiner Familie und
ſeiner Dienerſchaft. Dieſe haben ſich in einem Hotel eingemietet
und dürfen ſich völlig frei bis zu einer beſtimmten Grenze be-
wegen. Die übrigen Gefangenen, darunter Mütter mit fünf
und n P rin r eteehandelt ſi i dieſer angenhaltung um eine Gegenmaßregeder hiſhen Regierung. (W. T. B.)

Die Stimmung in der Schweiz. a et
Das Rektorat der Züricher Hochſchule teilt mit, daß die

Sympathie Adreſſe, welche nach Meldung der Genfer

„Suiſſe“ von Züricher Studenten nach Genf geſandt ſein
ſollte, einfach erfunden iſt. Dazu bemerkt die „Neue Zürcher
Zeitung“, es wäre an der Zeit, daß die Preſſe der romaniſchen
Schweiz ernſthaften Einſpruch gegen die von etlichen wohlbe
kannten Blättern betriebene politiſche Brunnenvergiftung einlege.
Die Vorgänge, die ſich gegen Profeſſor Claparède abſpielten, ſeien
an ſich ſchlimm genug, als daß ſie dur älſchungen aufgebauſchtzu werden brauchten. t 9 aſhunge (W. S

Für Jtaliens Neutralität.
„„Nach einer Mailänder Meldung der „Neuen Zür.
Ztg.“ hat ſich dort ein Agitationsausſchuß gebildet, um der
Agitation für den Krieg ſeitens der irredentiſtiſchen Kreiſe
eine entſprechende Propaganda für die Aufrechterhaltung der
Neutralität Jtaliens entgegenzuſetzen. (W. T. B.)

Zwei deutſche Flieger in Dänemark feſtgehalten.
Wie aus Kopenhagen gemeldet wird, ſind am Sonntag

abend zwei deutſche Flieger, ein Leutnant und ein eobachter,
auf See gelandet, einen Kilometer von Sönderho bei Fanöe.
Sie wollten wegen Südweſtſturm und Regen in den Dünen
landen, kenterten aber am Hafeneingange, ein wenig über dem
Waſſerſpiegel. Beide ſind gerettet; ſie haben nur
unbedeutende Verletzungen erlitten. Die Maſchine,
d u ige iſt, wird heute geborgen. Die Flieger wurden feſt
ge n.
Neue Verurteilungen deutſcher

Sanitätsperſonen in Paris.
Die „Köln. Ztg.“ meldet von der holländiſchen Grenze

Pariſer Blättern zufolge ſind in dem Prozeſſe gegen die
deutſchen Militärärzte und Pflegerinnen weitere Ver-
urteilungen ergangen: Die Aerzte Rollin und
Wolhart ſind verurteilt wegen Diebſtahls zu 1 Jahr
Gefängnis; die Pflegerinnen, denen u. a, die
Aneignung von Verbandszeug und Leinen für ihre Ver-
wundeten als Diebſtahl gedeutet wurde, zu Strafen von
1 bis 3 Monaten Gefängnis; die Pfkeger, deren
11 freigeſprochen wurden, zu Strafen von 1 bis 3
Jahren Gefängnis, wobei, wie es heißt, die am
ſchwerſten getroffen wurden, die angeblich Tafelmeſſer,
Uhren uſw., am leichteſten diejenigen, die nur einige Tücher
entwendet hatten.

Calais.
Ein Brennpunkt des Jntereſſes in dem gegenwärtigen

Abſchnitt des Krieges iſt Calais, der berühmte, viel-
genannte Ueberfahrtshafen nach England. Wenn man ſich
vergegenwärtigt, daß die Entfernung von Calais
zur engliſchen Küſte nur 33,5 Kilometer be-
trägt, ſo wird die Stimmung begreiflich, die in England
ſchon der Gedanke an eine Beſitzergreifung von Calais durch
die verhaßten Deutſchen ausgelöſt hat. Faſt wie die Be
drohung einer engliſchen Stadt empfinden die Briten das
zähe, unaufhaltſame Vordringen der deutſchen Scharen
gegen dieſen Hafen, der jahrhundertelang in engliſchem Be
ſitz war, den Königin Maria nur nach hartem Kampfe auf
gab und der, auch losgelöſt vom Beſitzſtande der engliſchen
Monarchie, die engliſche Politik noch viel beſchäftigt hat.

Urſprünglich ein Fiſcherdorf, entwickelte ſich Calais be
ſonders im Laufe des 12. und 13. Jahrhunderts zu einer blühen-
den Handelsſtadt; durch den Anſchluß an die Hanſa gewann der
Hafen noch an Bedeutung, und mächtig blühte ſein Handel mit
den nordiſchen Staaten, beſonders mit England und Schweden.
Doch wurde dieſe günſtige Entwicklung jäh unterbrochen, als
König Eduard III. von England den Norden Frankreichs mit
Krieg überzog, in der offen ausgeſprochenen Abſicht, Calais,
dieſen wichtigen Stapelplatz des flandriſchen Handels, für Eng
land zu gewinnen. Nach dem Siege bei Crech (1346) belagerte
Eduard Calais; dreiviertel Jahre widerſtand die tapfere Stadt,
dann zwang Hungersnot ſie zur Uebergabe, und nur dem Opfer-
mut einiger edlen Bürger, die freiwillig dem erzürnten Sieger
ihr Leben boten für die Erhaltung der geliebten Vaterſtadt, ver
dankte es Calais, daß es dem über die Stadt verhängten Schickſal
gänzlicher Vernichtung entging. Nun begannen friedliche Zeiten
für die Stadt, die durch ihren Handel und ihre reichen Zollein
nahmen für England eine wahre Goldgrube wurde. Nur unbe-
deutende, mißglückte Verſuche machten die Franzoſen, den wich-
tigen Hafen zurückzuerobern, dafür gewann er aber Bedeutung
als der gegebene Treffpunkt für Zuſammenkünfte der franzöſi
ſchen und engliſchen Könige, von Franz I. und Heinrich VIII.

Unter Heinrichs Tochter Mariag, die ihrem ſpaniſchen Ge
mahl Philipp II. zuliebe an Frankreich den Krieg erklärte,
ging Calais nach nur ſiebentägiger Belagerung durch Herzog
Franz von Guiſe für England verloren. Und dieſer Verluſt blieb

trotz aller Verhandlungen und Bemühungen der Königin
Eliſabeth, der Nachfolgerin der Marig endgültig. Auch den
Franzoſen wurde die Stadt noch einmal auf kurze Zeit entriſſen:
1596 fiel ſie durch Nachläſſigkeit ihres Gouverneurs den Spaniern
in die Hände. Nach ihrer Rückgabe an Frankreich ging man
daran, Calais zu einem uneinnehmbaren Kriegshafen zu geſtalten.
Doch iſt es als ſolcher raſch von Dünkirchen überflügelt worden
und hat im weiteren Verlauf der Geſchichte nur als Handelshafen
eine Rolle geſpielt, ſo ganz beſonders zur Zeit der Kontinental
ſperre durch einen ausgedehnten ſchwunghaften Schmuggel.

Die nächſte Zukunft wird es uns nun lehren, ob
Calais durch dieſen Weltkrieg wieder eine hiſtoriſche
beſſer geſagt: kriegsgeſchichtliche Bedeutung erlangen wird.

V.

Kaiſer Franz Joſefs 66jähriges Regierungs
Jubiläum.

Wien, 2. Dez. Die „Abendpoſt“ widmet dem heutigen
66jährigen Regierungsjubiläum Kaiſer Franz Joſefs einen
Feſtartikel, in dem ſie hervorhebt, daß die weltgeſchichlichte
Bedeutung des 2. Dezember den Staats angehörigen viel
leicht nie zuvor mit ſolcher Eindringlichkeit bewußt geworden
ſei, wie in dieſem ſchickſalsreichen Jahre. Ein Krieg an
zwei Fronten ſei von einem tückiſchen Feinde dem Kaiſer
aufgezwungen worden. Vertrauend auf Gott und ihr
Recht, vertrauend auf ihren allerhöchſten Kriegsherrn, ſeien
unſere Krieger gegen Norden und Süden in den Kampf ge
zogen. Das Blatt erinnert an dasjenige, was Kaiſer Franz
Joſef in zwei Menſchenaltern zum Heile des Reiches mit
raſtloſem Geiſt und nie ermattender Arbeitskraft geleiſtet
hat. (W. T. B.)

Ein italieniſches Urteil über die Armee
Oeſterreich-Ungarns.

Der Kriegskorreſpondent des italieniſchen Blattes
„Corriere d'Jtalia“, Santoro, gibt in einem Schreiben an
das Wiener r Eindrücke über dieöſterreichiſch-ungari rmee wieder.öf r lobt in e Worten die hohe Befähigung des
Oberkommandos, die Tapferkeit der Offiziere, die Bra
vour der Soldaten, auf deren Angriffskraft durch Bajonett-

1 attacken er insbeſondere verweiſt Bei dieſen Angriffen zeigen

die Soldaten glänzenden Elan, für den am beſten die große
Zahl der Gefangenen zeugt. Santoro lobt auch die voll
kommene Organiſation des Verproviantierungsweſens und des
Sahitätsdienſtes und drückt die Hoffnung aus, daß der Tag ſehr
nahe ſei, wo die öſterreichiſchungariſche Armee den hohen Preis
ihrer Mühen und Opfer erringen werden. Was den ſer-
biſchen Kriegsſchauplatz anlange, ſo ſei die kräftige
Offenſive der öſterreichiſchungariſchen Truppen um ſo be-
merkenswerter, als die ſerbiſche Taktik nichts unterlaſſen habe,
was den Vormarſch des Gegners verhindern könnte. Santoro
ſieht in dem Eintritt des Winters für die öſterreichiſch-
ungariſchen Operationen ein gegenüber den Ruſſen günſtiges
Moment, weil dieſe angeſichts der Unmöglichkeit, ſich in die
gefrorene Erde einzugraben, gezwungen ſeien, eine offene
Feldſchlacht anzunehmen, in der die öſterreichiſchungariſchen
Truppen ihnen bedeutend überlegen ſeien. Schließlich
verweiſt Santaro auf die Tatſachen, die ihn bereits gelegentlich
der Mobiliſierung in Erſtaunen ſetzte, nämlich, daß an der Front
ſämtliche Unterſchiede der Nationalität verſchwunden ſeien.
Namentlich der Krieg gegen Serbien habe in eindringlichſter
Weiſe den durchaus einheitlichen hingebungsvollen patriotiſchen
Geiſt der Truppen der Monarchie offenbart, und gerade die
Regimenter, die ſich am meiſten gegen die Serben ausgezeichnet
haben, beſtanden größtenteils aus Soldaten der gleichen
Nationalität wie der Feind. Dies iſt eine Erſcheinung von beſonderer Tragweite, die auch im Ausland tiefen Ein

druck gemacht hat. (W. T. B.)
Serbien hat bisher 100 000 Soldaten verloren.

Der in Petersburg weilende Vertrauensmann des ſ erbi
ſchen Miniſterpräſidenten Paſchitſch, Marko Zemowitſch,
ſchreibt in dem „Nowoje Wremja“: „Das Vertuſchen hilft
nichts mehr, die Serben haben bisher minde-
ſtens hunderttauſend Soldaten verloren,faſt ein Drittel ihrer Armee. Das was Serbien droht, iſt
hundertmal ärger als das Schickſal Belgiens. Serbien ſteht
ror der Gefahr der völligen Vernichtung.“

Keine Ausnahmemaßnahmen Ungarns gegen
ausländiſches Kapital.

Bei den Verhandlungen über die Sonderſteuer für die Kriegs
hülfe führte im ungariſchen Abgeordnetenhauſe der Finanz
miniſter in Erwiderung auf die oppoſitionelle Bemerkung, daß
man die ausländiſchen Aktiengeſellſchaften auch nicht ausnahms-
weiſe der Sonderbeſteuerung unterziehen könne, aus, es ſei
reichlich ſchwer zu unterſcheiden, welche Unternehmungen eigent
lich als ausländiſche Aktiengeſellſchaften zu bezeichnen ſind.
Wenn einzelne Staaten gegen das Vermögen ungariſcher
Staatsbürger Verfügungen treffen, ſo iſt dies bedauerlich, wird
ſich aber an den Staaten ſelbſt rächen. Wir beſchränken uns nur
auf Vergeltungsmaßregeln im engeren Sinne und können auch
in Kriegszeiten den Geſichtspunkt nicht ganz außer acht laſſen,
daß uns auch in Zukunft ausländiſches Kapital aufſuchen wird.
Wir können daher gegen ausländiſches Kapital keine Ausnahme-
verfügungen treffen, die es abſchrecken könnten. (W. T. B.)

Das günſtige Ergebnis der öſterreichiſchen r
Wien, 2. Dezember. In den letzten Tagen ſind zahlrei

große Anmeldungen auf die öſterreichiſche Kriegsanleihe ein
gelaufen. Das Schlußergebnis dürfte die bisherigen Zeichnungen
von 1 600 000 000 Kronen überſteigen. (W. T. B.)

Franzoſen in Ungarn bitten um gute Behandlung der
Ungarn.

Peſt, 2. Dez. Die Mitglieder der hieſigen franzöſiſchen
Kolonie haben an die franzöſtſche Regierung eine Eingabe ge
richtet, in der ſie mitteilen, daß die Haltung der ungariſchen Be
hörden ihnen gegenüber in Kriegszeiten dieſelbe ſei wie in
Friedenszeiten. Sie erſuchen daher die franzöſiſche Regierung,
die in Frankreich befindlichen ungariſchen Bürger derſelben
guten Behandlung teilhaftig werden zu laſſen. (W. T. B.)

Der türkiſche Krieg.
Die engliſchen Schwindler auch in der Türkei.

Die „Agence Ottomane“ teilt mit: Jn dem jüngſt von
der britiſchen Regierung veröffentlichten Weißbuche
wird behauptet, daß der türkiſche Marineminiſter
Dſchemal Paſcha am 7. Auguſt 1914 ſich in die engliſche Bot
ſchaft begeben und als Gegenleiſtung für die Neutralität der
Türkei die Ueberlaſſung von WeſtThrazien an die Türkei
verlangt habe. Dſchemal Paſcha hat aber niemals ein ähn
liches Verlangen geſtellt. Dieſe Behauptung iſt alſo eine
Erfindung, wie ſo viele andere, die darauf berechnet
ſind, die öffentliche Meinung eines befreundeten Staates
irrezuführen. Die „Agence Ottomane“ dementiert dieſe
Behauptung auf das entſchiedenſte. (W. T. B.)

Die Tage der engliſchen Herrſchaft in Egypten

gezählt. SDer in Lindau weilende Präſident des jung
egyptiſchen Nationalkomitees, Dr. Manſur
Rifaat, der bisher in Genf das arabiſche Blatt „AlKaſas
und die „Patrie Egyptienne“ herausgegeben hat, aber wegen
angeblicher Neutralitäteverletzung ausgewieſen worden iſt,
ſagte, daß ſeiner feſten Ueberzeugung nach die Tage der
engliſchen Herrſchaft in Egypten gezählt ſeien.

Portugal hilft England in Egypten.
Die „F. Z.“ meldet aus Konſtantinopel: Seit

einigen Tagen weilen portugieſiſche Offiziere in Egypten,
die Vorboten für größere portugieſiſche Hilfskräfte ſind, die
in der erſten Woche des Dezember landen w. v

Der „Magdeb. Ztg.“ wird noch aus Zürich gemeldet:
12 000 portugieſiſche Soldaten ſollen, dem „Journal“ zu
folge, die Straße von Gibraltar oſtwärtspaſſiert haben. Hierzu bemerkt das Blatt: Das iſt
ein indirektes engliſches Eingeſtändnis, wie ſchwierig
die Lage Englands in Egypten geworden iſt.
Ob aber die portugieſiſchen Hilfsvölker, die
jetzt zum einzigen Nutzen Großbritanniens ihr Blut ver-
gießen ſollen, den Gang der Dinge aufhalten werden, darf
billig bezweifelt werden. Staunen muß man jeden-
falls über die Skrupelloſigkeit und Technik, mit der es
England immer aufs neue verſteht, fremde Völker gegen
deren eigene Intereſſen in ſeine Dienſte zu zwingen, aber
auch über die Verblendung der Portugieſen, die auf eng-
liſche Lockungen und Drohungen hineinfallen.

Alles für den Heiligen Krieg.
Es bildet eine unerwartete Enttäuſchung für die Eng

länder, daß der bisher ihnen treugeſinnte Scheich Mubarek
Koweit jetzt den Rücken kehrt. Mubarek ſetzte ſeinen
Palaſt und alle öffentlichen Gebäude in B.rand. Er zieht
mit ſeinen Kriegern nordwärts, um ſich dem Heiligen Krieg
gegen die Engländer anzuſchließen.

In der Stadt und Kolonie Tunis hat, wie die „D.
T.“ zuverläſſig erfährt, eine großzügige Erhebung der
Mohammedaner gegen Frankreich nach Bekanntwerden



des Heiligen Krieges begonnen. Es ſei wahrſcheinlich, daß
ein Zuſammenſchluß der Tuneſier mit den Algeriern und
Marokkanern erfolgen werde.

Krieg in allen franzöſiſchen und engliſchens Kolonien Afrikas. guig
Die jüngſt gemeldete Erhebung der Somalis beſtätigt

ſich. Der Nahib, Es Seid Ahmed el Fetch, fordert in
einem Aufruf zum Kriege in allen franzöſiſchen und eng
liſchen Kolonien Afrikas auf. Auch der einflußreiche
Scheich der Meſchefik-Araber im ſüdlichen Meſopotamien
wird mit 40 000 Mann gegen die Engländer bei Baſſorah
ziehen und ſtellt außerdem der türkiſchen Regierung be
deutende Getreidevorräte zur Verfügung.

Die Gefahr für England in Jndien.
In Holland eingetroffene angloindiſche Zeitungen be

richten, daß Kalkutta in Verteidigungszuſtand
verſetzt ſei und dort das Kriegsrecht proklamiert worden iſt.
Der „Alahabad. Pioneer“ warnt die Regierung,
weitere Truppen aus Jndien nach Europazu ſenden und läßt durchblicken, daß man andernfalls
drohenden Aufſtandsgelüſten der Hindus nicht gewachſen ſei.

Aufſtand in Anam.
Unter den Eingeborenen des franzöſiſchen ebietes von Anam (Südching) ſoll es nach der mag re

poo“ vom 4. September zu einem Aufſtand gekommen ſein.
Die franzöſiſchen Behörden fordern die im Jnnern wohnen
den Europäer auf, ſofort ihre Plätze zu verlaſſen, da ſie
fürchten, daß die Eingeborenen die Eiſenbahnen zerſtören
werden.

Fortdauer der Kämpfe.
Konſtantinopel, 2, Dezember.

v e dauern an der Grenze von Aſerbeidſchan

Türkiſche Vergeltungsmaßnahmen,
Die türkiſchen Sm yhrnaer Blätter melden: Die in

Smhrna ſeßhaften ruſſiſchen Staatsangehörigen werden
nach den Wilajeten Diarbekr, Charput ſowie nach dem Sandſchak
Zor abgeſchoben werden, womit Wiedervergeltung für die osmani-
ſchen Staatsbürgern in Rußland zuteil gewordene Behandlung

geübt werden ſoll. (W. T. B.)Ruſſiſche Drohungen gegenüber Bulgarien.
Die „Nowoje Wremja“ vom 24. November behandelt

in einem Leitartikel das gegenwärtige Verhalten der bul-
gariſchen Politiker, und läßt ſich in der erbittertſten und
beſchimpfendſten Weiſe über die Rede des Abgeordneten
Genadiew aus, den ſie als einen „geweſenen Menſchen“ be
zeichnet. Die Zeitung zitiert das Genadiewſche Wort: „Wir
ſind keine Ruſſophoben, die Jntereſſen Bul gariens
ſind mit den Jntereſſen Rußlands nicht un
ver r r dazu folgendes:tieſen negativen Phraſen die jeglichen regalenentbehren, charakteriſiert der Redner die Behutg

zu Rußland. Augenſcheinlich hat unſere Diplomatie in der
letzten Zeit in Sofia gegenüber den Bulgaren nicht den richtigen
Ton gefunden, wenn der verantwortliche Redner der Mehrheit
des Miniſteriums ſich bei einer Erwähnung Rußlands auf die
oben erwähnte halb herablaſſende Phraſe beſchränkt. Man denke
nur: Genadiew geſtattet Rußland gnädigſt, die Aufgaben der
äußeren Politik zu verwirklichen, wenn er nichts darin findet,
was einen Proteſt ſeitens der Bulgaren hervorrufen könnte!
Sollte die Autorität der Befreierin ſo tief gefallen ſein, daß wir
des Einverſtändniſſes und Gutheißens ſeitens des bulgariſchen
Miniſteriums bei Verwirklichung dieſer Aufgaben bedürfen, die
wir, Rußland, uns auf dem Balkan geſtellt haben

Das Blatt kommt auf die Möglichkeit eines Einrückens
Bulgariens in Makedonien zu ſprechen und verſteigt ſich zu

a un Drohung:In dieſem letzten Falle, und wir ſind überzeugt, dunſere Anſicht der Stimme des geſamten dentenden auſ
entſpricht in dieſem Falle würde nichts das Gefühl des
Widerwillens und der Entrüſtung zurückhalten hönnen; auf die
Bulgaren würden die grauſamen Worte Taras Bulbas ange
wandt werden: Jch habe dich geboren, ich werde dich
auch töten.“

Die „Agence Bulgare“ meldet: Zwei Reſerve
7 zu dex e einberufen waren,in eurlau worden, um zwei neuen JahrgängPlatz zu machen. (W. T. B.) rath

2 Keine bulgariſchen Truppenzuſammenziehungen.
Sofia, 2. Dez. („Agence Bulgare“.) Aus Athen und Niſch

wird die falſche Nachricht verbreitet, Bulgarien verſammle
Truppenmaſſen in den Grenzbezirken Strumitza und Küſtendil.
Dieſe lügenhafte Meldung hat leider auch bei Blättern Glauben
gefunden, die alle Mittel beſitzen, ihre Unrichtigkeit bei den amt
lichen Kreiſen der fremden Staaten feſtzuſtellen, die vollkommen
über die Lage Bulgariens auf dem Laufenden ſind. (W. T. B.)

u Die Brüder Buxtonſind am 30. November nach Niſch abgereiſt, wo ſie kurzen Auf-
enthalt nehmen werden, um dann nach England zurückzukehren.Man betrachtet ihre Miſſion allgemein als r r

aus Südafrika.
Pretoria wird belagert.

Die Haager Zeitung „Nieuwe Courant“ erhielt einen Brief
ihres Korreſpondenten aus Kapſtadt, aus dem hervorgeht, daß
die Engländer eine Schreckensherrſchaft in Süd-

fort.

denen hervorgeht,

afrika eingeführt haben, unter der die belangloſeſten
Redensarten mit Gefängnis von ſechs Monaten bis zu einem
Jahr beſtraft werden. Die Zenſur unterdrückt alle Nachrichten
trotzdem ſind Briefe aus Pretoria nach Kapſtadt gekommen, aus

das Pretoria Anfang November
von 4000 Aufſtändiſchen mit Geſchützen belagert
worden ſei, und daß im Freiſtaat 1500 Aufſtändiſche, in
ſieben Kolonnen eingeteilt, zuſammengezogen ſeien.

Zum Freiheitskampf der Buren.
Die Londoner Blätter melden aus Prätori a vom 28. No

vember: Hier wurde amtlich bekannt gemacht, daß General Louis
Botha am 26. November bei Keſtell die Buren unter Hendrik
Brouwer angegriffen und in der Richtung auf Nauwport
zurückgetrieben hat. Zur Beurteilung der Bedeutung des
Bürgerkrieges iſt es bezeichnend, daß die Burenfrauen auf den
Höfen arbeiten oder die Arbeit durch Kaffern verrichten laſſen; die
Männer ſtehen alle im Felde. (W. T. B.)

Gegenüber dieſen engliſch aufgeputzten Be-
richten iſt es intereſſant, zu hören, was dem „B. A.“ aus
Rotterdam unterm 1. Dezember gemeldet wird: Obgleich
die Engländer hinſichtlich Südafrikas die alte und bewährte
Taktik befolgen, daß ſie nur Erfolge melden, ſo ſteht
doch feſt daß der Aufſtand ſich immerweiterver-
breitet.

Beſchlagnahme eines portugieſiſchen Torpedo
bootszerſtörers auf einer italieniſchen Werft.

Die „Köln. Ztg.“ meldet aus Zürich: Der portugieſiſche
Geſandte in Rom erklärte einem Mitarbeiter der „Stampa“,
daß das portugieſiſche Expeditionskorps nach An gola ab-
fahren werde. Die Mitwirkung Portugals auf dem euro
päiſchen Kriegsſchauplatze ſei ſicher anzunehmen. Die
italieniſche Regierung ließ auf der Werft von Anſaldo bei
Genua einen für Portugal beſtimmten Torpedobootszer
ſtörer beſchlagnahmen, da Portugal als eine kriegführende
Macht betrachtet werden müſſe.

Taft über eine Landung von Truppen in Kanada.
Die Londoner „Times“ melden aus Waſhington: Der

frühere Präſident Taft hielt in Montclair im Staate New
Jerſey einen Vortrag über die MonroeDoktrin. Er er-
klärte, daß das Landen von Truppenin Kanada,
die England bekämpfen, nicht als eine Verletzung
der Doktrin aufgefaßt werden könne; dies würde aber
der Fall ſein, wenn berſucht würde, eine neue Regierungs-
form in Kanada einzuführen. Wenn die Deutſchen ſiegten,
könnten ſie Kanada die Kriegskoſten auferlegen. Dieſe
Auslegung der Monroe-Doktrin hat in den Vereinigten
Staaten große Beachtung gefunden. Der Korreſpondent
der „Times“ ſagt, die Auffaſſung Tafts finde allgemeine
Zuſtimmung. Er fügt hinzu, daß in den Vereinigten
Staaten wenig Sympathie für die Wünſche der ſüdameri-
kaniſchen Staaten vorhanden ſei, die Gewäſſer an den
amerikaniſchen Küſten für neutral zu erklären. (W. T. B.)

Eine bemerkenswerte Feſtſtellung des Lloyd.
Der Norddeutſche Llohd teilt uns mit: Nach Zeitungsmel-

dungen hat der augenblicklich in München weilende amerikaniſche
Botſchafter in Berlin, James W. Gerard, in einer Unterredung
mit Herrn Eduard Seirer Diſhen in München erklärt, „daß, als
die Union in Mexiko während des letzten Aufſtandes Truppen ge
landet habe, der deutſche Dampfer Kronprinzeſſin
Cecilie“ für die Aufſtändiſchen Waffen nach dort gebracht habe.
Derſelbe Dampfer werde heute in den Vereinigten Staaten vor
engliſchen Schiffen geſchützt, da er ſich dorthin zurückflüchten
mußte, wie noch erinnerlich ſein dürfte.“ Da mit der letzteren
Bemerkung zweifellos unſer Schnelldampfer Kronprinzeſſin
Cecilie“ gemeint iſt, legen wir Wert darauf, feſtzuſtellen, daß es
nicht der Schnelldampfer des Norddeutſchen Lloyd, „Kronzrinzeſſin
Cecilie“, ſondern ein Dampfer gleichen Namens geweſen iſt, der
angeblich im vorigen Jahre Waffen für die Aufſtändiſchen nach
Mexiko gebracht hat. Der Llohddampfer Kronprinzeſſin Cecilie“
iſt nie in Mexiko geweſen und kann daher auch keine
Waffen dorthin gebracht haben. (W. T. B.)

x

Die geplanten Höchſtpreiſe für Metalle
und Wolle.

Man ſchreibt uns: Die Vorarbeiten für eine Bundes-
ratsverordnung zur Feſtſetzung von Höchſtpreiſen für
Metalle ſind ſoweit vorgeſchritten, daß den Bundes
regierungen bereits in dieſen Tagen ein Entwurf zur Be
gutachtung zugehen wird. Es handelt ſich um folgende
Metalle: Kupfer und Kupferlegierungen, Aluminium,
Antimon, Nickel und Zinn. Der Bundesrat dürfte entweder
am Ende dieſer Woche oder im Laufe der nächſten Woche
über die Vorlage Beſchluß faſſen. Auch für die Feſtſetzung
von Höchſtpreiſen für Wolle ſind die Vorbereitungen ſoweit
gediehen, daß ſchon in naher Zeit eine Bundesratsverord-
nung zu erwarten iſt. Dem Vernehmen nach iſt auch noch
für einige andere Artikel, in denen gegenwärtig eine ſtarke
Preisſteigerung herrſcht, die Feſtſetzung von Höchſtpreiſen
zu erwarten.

Konferenz der bundesſtaatlichen Miniſterpräſidenten.
Gleich dem bayeriſchen Miniſterpräſidenten Grafen

Hertling begibt ſich auch der ſächſiſche Staatsminiſter
Graf Vitzthum v. Eckſtädt nach Berlin, um an einer
Konferenz der leitenden Miniſter der deutſchen Bundes
ſtaaten teilzunehmen.

Die deutſchen Flüchtlinge und der Reichstag.
Die oſt preußiſchen Flüchtlinge in Berlin haben

ſich entſchloſſen, den Bundesrat und den Reichstag um Hilfe
von Reichswegen auf geſetzlicher Grundlage anzugehen. Jn
einer öffentlichen Verſ ung wurde ein Ausſchuß gewählt,
der an die Regierung und die Volksvertretung eine Eingabe
wegen Erlaſſes eines Notgeſetzes gerichtet hat. ſoll den
Flüchtlingen, die alles verloren und vielfach nur das nackte
Leben gerettet haben, der gleiche Rechtsanſpruch wie den Kriegs
verlaſſenen und den an der Wahrnehmung ihrer Rechte durch
den Krieg Verhinderten gewährt werden. Natürlich wollen die
Oſtpreußen die Unterſtützung nicht nur für ſich, ſondern auch
für die deutſchen Flüchtlinge aus den mit uns im Kriege liegen-
den Ländern. Es handelt ſich nach Schätzung des Oſtpreußen-
Ausſchſſes um etwa eine halbe Million Reichs-
angehöriger, die, von ihrem Wohnſitz vertrieben und durch
den Krieg ihrer Exiſtenz beraubt, in Deutſchland notdürftig
untergebracht ſind. („L.-A.“)Die Mittel des Roten Kreuzes

und ihre Verwendung.
Beim ZentralKomitee vom Roten Kreuz ſind bis
W ber im ganzen 6 702 000 Mk.
eingegangen. Davon ſind ausgegeben, bzw. verfügt 5 463 000
ſo daß eine Beſtand von 1 239 000 Mk.
bleibt. (Alles in runden Zahlen.)
Die bisherigen Ausgaben beſtanden in: Zu-

wendungen an Zweigorganiſationen und ähn-
liche Vereinigungen, Lazarette uſw. 645 000

Für Lazaretteinrichtungen, Verbandmittel, Arz-

neien uſw. 350 000Für Bekleidung und Ausrüſtung des zum Kriegs-
dienſt verwendeten Perſonals ſowie deſſen Aus
bildung und Unterricht 2 142 000

Für Beſchaffung und Beförderung von Wollſachen,
Material und anderen Liebesgaben 898 000

Für die Einrichtung und den Betrieb von Vereins-

lazarettzügen 658 000Für Angehörigenfürſorge 539 000
Anforderungen des ſtellvertretenden Militär-

Jnſpekteurs der freiwilligen Krankenpflege für
Wohlfahrtsmaßnahmen t 89

0Allgemeine Unkoſten und Aufwendungen
Summa: 5 463 000 Mk.

Jn Anbetracht der gewaltigen Anforderungen, die in
dieſer ſchweren Zeit an das Zentral-Komitee vom Roten
Kreuz herantreten, ſind weitere Spenden dringend er-
wünſcht. (W. T. B.)

Der barmherzige Samariter.
Es hatt' ihn ſchwer getroffen, durchs Herz die Kugel fuhr.
Der Atem will verſagen, und ſtöhnen kann er nur.
Begierig geh'n die Augen nach Süd und Weſt und Oſt,
Doch nirgends iſt zu ſehen des Roten Kreuzes Troſt.
Verlaſſen bleibt er liegen auf blutgetränktem Feld,
Wo ringsumher der Schnitter die reiche Ernte hält.
Auf ſeiner Bruſt die Hände ſich falten zum Gebet
Er kann kein Wort mehr finden, in ihm iſt's leer und öd.
Ach, ſterben ohne Tröſtung, wie hart geht ihm das an!
Naht keiner, der dem Armen den letzten Dienſt tun kann?
Da einer kommt geſchritten quer über's Leichenfeld,
Aus ſeinem ernſten Auge ſtill eine Träne fällt.
Jetzt ſteht er vor dem bleichen, dem todeswunden Mann.
Und herzliches Erbarmen den Sterbenden blickt an.
Und auf die Erde nieder kniet hin der Mann im Nu,
Er betet ihn hinüber und drückt das Aug' ihm zu.
Wer war der Samariter, der dieſes Werk getan?
Das war der deutſche Kaiſer, der große, fromme Mann.

Armin Stein.
KriegsKllerlei.
Ordnung muß ſein.

Wie ſehr die deutſche Verwaltung um die Ordnung in den
Gebieten, die ſie beſetzt hat, beſorgt iſt, zeigt ein in der „F. 3.
abgedruckter, aus dem Weſten eingetroffener Feldpoſtbrief eines
dortigen Kämpfers, der im Zivilberuf Schornſteinfeger iſt.
Er ſchreibt: „Auf Befehl des Oberkommandos wurde ich zum
Schornſteinfegermeiſter in beſtellt. Zwei gelernte Dach-
decker und ein Franzoſe des gleichen Berufs ſind mir als Ge-
ſellen zum Herausnehmen und Fortſchaffen des Rußes zugeteilt.
Die Fege-Anzüge habe ich beim Kompagnieſchneider anfertigen
laſſen. Die Schuhe ſtammen aus einem franzöſiſchen Schuh
laden, Zylinderhüte, ohne die nun mal ein zünftiger, ausgelernter
Schornſteinfeger nicht ſein will, habe ich von Oberſtleutnant P.
erhalten. Geſtern (2. November) habe ich mit meiner Arbeit
begonnen und zwar im Quartier unſeres Kron-
prinzen, der ſich über unſere erſte deutſche Aufmachung rieſig
amüſierte. Am Schluß meiner Arbeit erhielt ich eine Kiſte
Zigarren und mit meinen Leuten Frühſtück aus der kronprinz-
lichen Menage. Heute reinigen wir in der Kaſerne und morgen
in dem Lazarett die Schornſteine.“

J 4

Verantwortlich:
für Politik und Vermiſchtes: M. Ebeling; für Oertliches, Ge-
richtsſaal, Kunſt und Kongreſſe: H. Mieſchner; für Provinz,
Handel, Feuilleton und Allgemeines: G. P. Kohlmann; für den
Anzeigenteil: K. Steinhauf.

Sprechſtunden von 10 bis 1 Uhr.
Alle die Schriftleitung betreffenden Zuſchriften ſind nicht

perſönlich oder an die Geſchäftsſtelle bzw. den Verlag, ſondern
lediglich an die

„Schriftleitung der Halleſchen Zeitung in Halle (Saale)“
zu richten.
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Halle (Saale),
Leipzigerstr. 6.r. D.

Eigene Anfertigung aller Art von
cW

Leinen und

Aussteuer Haus.

Wäsche, Betten, Steppdechken ete.

Es sind ausgelegt zu billigen
Weihnachts-Preisen:

Damenwäsche. Bettwäsche, Tisch-wäsche, Handtücher.

Liebesgaben für unsere Truppen,
Herrenwäsche, Unterzenuge, Hand-sehuhe, Krawatten, Hosenträger.,
Gardinen, Teppiche, Tischdecken,Felle, Betten, Bettstellen.

Bettdecken, Schlafdecken, Stepp-
decken, Daunendecken.

Taschentücher, Sehurzen, Kleidew-
stoſffe, Knaben u. Mädchen Kleider.,

M

G o o o 000 o 00 o D. D. d o 91 V V
Meine

Weihnachts-
Ausstellung

ist eröſfnet?
Die Ausstellung bietet im Erdgeschoss, imI., 2. und 3. Stock ein übersichtliches Bild der

aus gelegten Waren. (7188
Alte Abschlüsse, daher sehr billige Preise.

4 In allen Abteilungen besondere Gelegenheits-Angebote.
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ällbeher leabelta

Versammlung der Deifer der Sammelstellen
Freitag, den 4. Dezember, abends 8 Uhr
Vereinshaus St. Nikolaus (grosser Saal),

Versammlung der

jungen Helferinnen und Helfer
Freitag, den 4. Dezember, nachm. 6 Uhr

in der Aula des städt. Lyceums, Alte Promenade
Um pünktliches Erscheinen wird dringend gebeten.

7184 Der Arbeitsausschuss.

n dere b ſind die in der Reihenfolge ausgeſchie
e He ren Oekonomierat G. Helbig, Dresden,

Stadtrat Hermann Schmidt. Leipzig,
wiedergewählt worden und haben die Wahl angenommen.

Rittergutsbeſitzer Tohannes von der
Rittergutspächter Oekonomierat G.
Gebeimer Kommerzienrat Adolf Lodde, Leip
Kiltergutepe er
Ritterguts
Stadtrat Hermann Schmidt. Le zitRittergutspächter Kurt Töpfer. Böbhlen b. Röth
Rittergutspächter Oekonomierat M. Vohland., P
Rittergutsbeſitzer Kurt von Zimmermann, Ni

r

zi

ewählt worden ſind.ß v r trivſch, am 28. November 1914.

6231] Schösne.

S jt b ik
ltenen einund wanzigſten ordentlichen Generalverſammlung

S n e Mitglieder unſeres Aufſichtsrates,
ittergutsbeſitzer Johannes von der Orone, Markkleeberg,

n

ll beſteht ſomit aus den Herren:er Aufſichtsrat unſerer Geſellſchaft beſteht ſ e SDikieeberg,
e

ekonomierat V. Mayer, Froh
eſitzer Uartin Oberländer, Güntberitz,

üchau, Bänder, Orden u.ſchwitz, jeder Art nur I. Qualität. Rote
was hierdurch mit dem Bemerken veröffentlicht wird, daß die Herren

Oekonomierat V. Mayer., Frobburg, zum Vorſitzenden, und
Stadtrat Hermann Schmidt. Leipzig, zum ſtellvertretenden Vorſitzenden

Der Vorstand der Leipziger Spritfabrik.

sden,
-Goblis,
burg, Original wie es verliehen wird

ſowie kleinere Größen für Zivil

g, r ige hrenzeichen

Kreuz-Broſchen und Nadeln.

Gust. Uhlig,
Uh ren und Goldwaren,
untere Leipzigerſtraße.

Zo0ologischer Garten.
Zum Hullliſchen Tuhaltag

De am Sonntag, den 6. Dezbr., nachm. 3h Ubr r
Grosses Konzert.

ausgeführt vom
Orcheſter des Herrn Muſikdirektor Görlach.

Von 7!/, Uhr ab:

Vater ländischer Abencl.à eappella- Chöre vom „Männergeſanugverein Halle
J a. S. 1911“ unter Leitung des Herrn Königl. Muſik-

direktor W. Wurfschmidt.
Dichtungen aus großer Seit,

geſprochen von dem Vortragskünſtler Herrn Müller-Lützen.
„mit unſeren Truppen durch Belgien“

De Lichtbilder- Vortrag er
über 61 t Aufnahmen [7195vom belgiſchen Kriegsſchauplatze.

Redner: Herr Generalagent Alfred Ruttke, Halle (S).
Eintrittspreis: Nachmittags Erw. 30 z Kinder 20Pfg.,
Militär bis zum Feldwebel frei. Abends: 30 Pfg. p. Perſon;
für Aktien- u. Abts.-Karten-Jnhaber 20 Pfg. f. Progr. obl.
Die am Nachmittag gelöſten Karten ſind bei Nachzahlung
von 20 Pfg. f. Progr auch abends gültig. Militär bis zum
Feldwebel zahlt abends 20 Pfg. f. Programm obligatoriſch.

Der Ertrag fließt dem Halliſchen Tabaktag“ zu. J

Thaliasäle
Donnerstag, den 3. Dezember, abends 8 Uhr

Zur Weihnachtebescherung für die elsass-
lothringischen Regimenter

Konzert
der vereinigten Männerchöre

Hallesche Liedertafel, Lehrer Gesangverein,
Männerliedertafel, Sang und klang

unter Leitung ihrer Dirigenten, der Herren
vatoriumsdirektor Bruno Heydrich., Chormeister Max
Ludwig, Konzgertmeister Max Knoch. Kgl. Musik-

direktor Willy Wurfschmiädt.
Solist: Kammersänger,Othrior- Stellvertreter Walter Soomer.

Ritter Flügel
Ausführliches Programm an den Anschlagsäulen.
Karten numeriert zu Mk. 2--, 1.50, unnumeriert

MK. I und 50 Pfg., Programm 10 Pfg. in den Hof-
musikalien handlungen von Heinrich Hothan, Gr. Ulrich-
strasse 38 und Reinhold Koch, Alte Promenade 1a und

an der Abendkasse. (6230
Wratzke u. Steiger, Fostetr

Juwelen Gold Silber. [6223

e
Kopf Wäſche zelfar 80 pfg.

Größtes Lager in Zö pfen.

Zann-Ateſſer
Halle (Saale). M. Brosig. Steinweg 34

Fernsprecher 5367.
plomhen.Künstl. zahnersatz

Zahnziehen, auch mit lokaler Betäubung,
Gewissenhafte Behandlung. Solide Preise. 6733

23jührige Fachtätigkeit
Sprechstunden von 9--1 u. 3--6, Sonntags 9--12.

Vom Hauptbahnhof 3 Minuten mit Linie 6.

Auf Grund der Preiſe und Bedingungen der Trocken-
Kärtoffel-Verwertungs-Geſellſchaft, mit der wir im Ver-
trags-Verhältnis ſtehen, liefern wir an Mühlen u. Bäckereien

prima KartoffelStärke-Mrhl,
prima KartoffelStärke,

KartoffelFlocken
zum Zwecke der Brotbereitung. (7142
hrandenstein 8 Co.,

D. EISS
R RPuN

Punktuell abbildende Briſllenoläser,
D. Anes bikonwexes Neues PunkfalglasGninengies e S Jean

e nNeue verbesserto Augengläser, Donnerstag, 3. Dezember,
abends 8 Uhr

Sinfonie Konzert,
J ausgeführt vom verſtärkten
Stadttbeater-Orcheſter.

Leitung: ans Iermann Wetzler.
Soliſtin Frau Rohbde-Stahlbaum,

Opernſängerin am Halleſchen
Stadttheater. [7194

Hauptwerk: III. Sinfonie

Wesentlich

grösseres Blickfelcd

als bei gewöhnlichenBrillen-
Die Beweglichkeit

on nur er Augen wird nicht ein- (Eroica) von Beethovene geschränkt, wie es bei den rT ar 100 ſten Brillengiüsern der Fall h ar Pfg.200 20 ist, die den Brillenträger d erſon. Für Inhaber vonP Pr. beim Fixieren oben unfon Aktien u. Abonn. Karten Pro302. r nur 800 oder seitiieh geiegener gramm 10 Pfg. obligatoriſch.
Olese Gnder werden wehrge nommen bei einer Ablenkung Objekte zu i enaungen

der Olickrichtung um 10* 2030 n der Achse nomen
Optiseher

Poststr. 10 Spezial Inztitut S SIezla lTelephon 2916., R 2 9 Gesr. 1816. Kuchen- u. Essüpfel,
Ausführliche Beschreibung Kostenlos. (6227 St Droiswert ab (159

Für unſere J6er e nelhete heheateteen

Ruckſärke dringend benötigt.
Es wird daher höflich gebeten, Ruckſäcke ſchenkungsweiſe unſeren
braven Kriegern zu überlaſſen. Spenden nimmt entgegen das
Büro der Preußiſchen Lebensverſicherung, Alte Promenade 6 I.
Die Namen der Spender werden auf Wunſch veröffentlicht.

ne ſhöne weſarhige VWoſſſurte

hat Herr Richard Doepke in Dieskau bei Halle
herausgegeben. Dieſe ſinnigen Feldpoſtkarten
eignen ſich en als Geſchenk und Bei-
gabe zu Weihnachtsſendungen für unſere
Krieger und ſind zum Preiſe von 10 Pfg. das
Stück vom Herausgeber und in der Geſchäfts
ſtelle der Halleſchen Zeitung, Leipzigerſtr. 61/62,
zu haben. Den Reinertrag hat der Heraus-
geber für das Rote Kreuz beſtimmt.

a 2

e S e 7Moderne,
richtig sitzende

Augengläser
verschiedener Konstruktion.

Er. Ulrichstrasse Ia.

r Appetit anregend
r Magenstärkendl
B0 Verdauung fördernd

sind meine

Schulterkragen

Golf-Jacken.
Unübertroffene Auswahl.

Beſondere Neubheiten.

H. Sohnes Nachf,

A. F. Ebermann,

ad u A

Halle S., Gr. Steinſtr. 84.
Original-Hagenbitter

aller Hallens er.
Einzelverkauf in u. PI.Dr Leipzigerstrasse 43
und wo Plakate aushängen.

Damenputz.
Damenhüte werden ſchick und

geſchmackvoll garniert und moder-
niſiert Friedrichstrasse 24

Ottomar Brehmer, r men, edern, Bänder
71839) Likörfabrik. und alle Putzartikel am Lager.

Er. Steinstr. 19, Preisicke.

Das schönstein ver Weihnachtsbhuch
für unsere tapferen Krieger in Feld und Lazarett ist der

Kriegskalender 1915.
64 S., 14 Bilder. Preis 10 Pfg. (6232

Pressverhand in Halle (Saale), Steinweg 20.

FamilienNachrichten.

Walther Heyse
am 15. November d. Js. in der Schlacht am Vpernkanal

im 29. Lebensjahre für König und Vaterland
gefallen.

Teutschenthal, den 1. Dezember 1914.
In tiefem Schmerz

Pfarrer Johannes Heyse.
BFlisabeth Heyse geb. Gelpke,
Marie Heyse,
Charlotte Heyse,
Albrecht Heyse, 8Kriegsfreiwilliger, z. Zt. im Felde. e

Kaufmanns

Otto Traeger,
sprechen wir hierdurch unseren herzlichsten tief-
empfundenen Dank aus. (6237alle (Saale), Dezember 1914.

Familie Franz Traeger.

des

Statt besonderer Meldung.
Dienstag nachmittag .3 Uhr nahm Gott unseren

lieben Vater, Schwieger- und Grossvater

Louis Köhler
Z2u sich.

Die trauernden Hinterbliebenen
Selma Köhler, Halle (Saale), Laurentiusstrasse 14
Gustav Köhler u. Frau Martha geb. Hentschel, Halle
Eduard Walter u. Frau Minna geb. Köhler, Leipzig
Willy Ernst u. Frau Louise geb, Köhler, Frankfurt
Arthur Oberlein u. Frau Anna geb. Köhler, Berlin

und acht Enkelkinder,
Beerdigung findet tag den 4. Dezember, 2 Uhr nach-
mittags von der Kapelle des Südfriedhofes a tatt.Beileidsbesuche dankend abgelehnt. z s

vo
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Donnerstag Beilage zu Vr. 565 der Halleſchen Feitung 5. Dezember 1914.

CLandeszeitung für die Provinz Sachſen, für Anhalt und Thüringen.

Aus Halle und Umgebung.
Halle, den 2. Dezember.

Die Einberufung des unausgebildeten
Lanöſturmes

der Jahrgänge 1888 bis einſchließlich 1894 zu Arbeitszwecken
wird vom Magiſtrat der Stadt Halle im amtlichen Teile der
vorliegenden Ausgabe bekanntgemacht. Wir verweiſen ganz be
ſonders auf dieſe Bekanntmachung.

Das Eiſerne Kreuz.
Der Beamte der Landwirtſchaftskammer, Herr Egge-

lin g, Lehrer an der Winterſchule in Elſterwerda, hat als
Leutnant der Reſerve im Art.-Regt. Nr. 75 das Eiſerne
Kreuz erſter Klaſſe erhalten.
Das Eiſerne Kreuz zweiter Klaſſe erhielten: Poſtſekre-
tär Max Stade, Offizierſtellvertreter im Reſ.-Regt. 36;
der Stabs und Bataillonsarzt Dr. Max Haberkorn
aus Falkenſtein i. V., Sohn des Vorſchullehrers E. Haber-
korn in Halle; Rechtsanwalt Ohſer, liegt zurzeit ver
wundet in Halle; der Arbeiter beim ſtädtiſchen Tiefbauamt
Wilhelm Wenzel, Unteroffizier Jnf.-Regt. 231 (es war
ihm als Unteroffizierpoſten mit 8 Mann gelungen, eine
ruſſiſche Batterie völlig zu überraſchen und mehrere Ge-
ſchütze zu nehmen); der Vorarbeiter beim ſtädtiſchen Tief-
bauamt Friedrich Mildner, Reſ.-Jnf.-Regt. 36 (durch
ſeine Kühnheit war es gelungen, gegen 300 Zuaven gefangen
zu nehmen); Vizewachtmeiſter Johannes Schauſeil,
Sohn des Bankiers Schauſeil in Halle, ebenſo Leutnant
d. L. Erich Lamprecht, Bankvorſteher in Eilenburg,
Schwiegerſohn des Bankiers Schauſeil; Unteroffizier Kurt
Reußner, Sohn des Fabrikarbeiters Friedrich Reußner
im Halle. Von den aus dem Betriebe der Pumpen- und
Maſchinenfabrik Weiſe u. Monski ins Feld gezogenen
Kriegern erhielten für Tapferkeit vor dem Feinde das
Eiſerne Kreuz: Ingenieur Schultz, Vizefeldwebel im
Lanw.Jnf.-Regt. 36, Buchhalter Kalus, Vizefeldwebel im
Landw.Jnf.-Bat. Nr. 3, Bernburg, Monteur Opitz, Reſ.
im Reſ.Jnf. Regt. 36, Tiſchler Walter, Gefreiter der
MaſchinengewehrKomp. im Reſ.-Jnf.-Regt. Nr. 72

Ferner wurden mit dem Eiſernen Kreuz ausgezeichnet:
Wehrmann Karl Frönicke im Landw.-Regt. 36, Bade-
meiſter im Florabad in Halle; Fähnrich Max Fiſcher,
Sohn des hieſigen Eiſenbahn-Oberſekretärs Ernſt Fiſcher
und ehemaliger Schüler des Stadtgymnaſiums.

Dankbare Hallenfer.
Herr Bergrat Stadtrat Siemens, Oberleutnant und

Kompagnieführer, ſchreibt uns:
„Als Hallenſer ſende ich freundl. Dank für die regelmäßige

Zuſendung Jhres von mir zu Hauſe immer geleſenen Blattes an
meine Kompagnie in der Hoffnung, es auch weiterhin zu er
halten. Mit etwa 300 Köpfen Erſatz vom Erſ.-Bat. Landw.
Jnf.-Regts. 36 traf ich am 28. Oktober beim Reſ.-Regt. 36 ein,
kam am 4. November in einen Schützengraben b. N. wo
wir am 11. November nach ſtarker Beſchießung durch feindliche
Artillerie einige franzöſiſche Jnfanterie- Angriffe abwieſen, was
dem Regiment eine Anzahl Eiſerne Kreuge 2. Klaſſe brachte,
darunter auch eins für mich. Stadtrat Siemens.“

Den Heldentod geſtorben

iſt nach der Anzeige in Nr. 565 der „Hall. Ztg.“ der Buchhalter
Walther Heyſe am 15. November (VBelgien).

Zum Halleſchen Tabaktag.
Am Dienstag abend waren der Arbeitsausſchuß und die Mit-

wirkenden des Tabaktages in der „Stadt Hamburg“ zu einer
letzten Beratung des nun nahe bevorſtehenden Feſttages ver
ſammelt. Die Beſprechung ging in die Einzelheiten der Veran
ſtaltungen hinein. Zu beachten iſt vor allem, daß die zum Ein-
ſammeln von Liebesgaben berechtigten Perſonen am Sonntag
alle ein polizeilich angemeldetes Abzeichen mit der Aufchrift
„R. K. Halliſcher Tabaktag“ ſichtbar auf der Bruſt tragen werden.
Vom Gaben ſpendenden Publikum iſt ferner zu beachten, da ß
Streichhölzer und Benzinfeuerzeuge wegen
der Feuergefährlichkeit nicht angenommen
werden. Die Turnerſchaft hat ſich in großer Anzahl zur Ver
fügung geſtellt. Von „Jungdeutſchland“ werden über 100 Mann
für allerlei Dienſtleiſtungen zur Stelle ſein. Die Zahl der
Straßenſammelſtellen iſt endgiltig auf 42 feſtgeſetzt worden. Mit
der Aufſtellung der Tiſche und Buden wird ſchon am Sonnabend
begonnen werden. Jeder Sammelſtand wird vaterländiſch ge-
ſchmückt ſein und die Fahne des Roten Kreuzes tragen. Vom
Donnerstag ab befindet ſich die Geſchäftsſtelle Große Steinſtraße
Nr. 69 in einem durch Schild kenntlich gemachten Laden (Fern-
ruf 1455). Von dort können die Bezirksleiter alles Nötige er-

halten und Auskünfte einholen. Am Tabaktage ſelbſt wird die
Geſchäftsſtelle der Ausgangspunkt der Automobile ſein, die auf
Anruf von den Sammelſtellen die geſammelten Waren abholen
und Verkaufswaren nachliefern.

Um 11 Uhr werden auf dem Marktplatze, vor der Börſe, vier
Männergeſangvereine Lieder vortragen. Von 12—1 Uhr konzer-
tieren Muſikkapellen vom Altan des Rathauſes, auf dem Riebeck
platz, dem Franckeplatz und dem Wettinerplatz. Eine alle Veran
ſtaltungen des Tages umfaſſende Feſtordnung wird von den Jung-
mannſchaften auf den Straßen und in den Wirtſchaften feil-
geboten werden.

Der Arbeitsausſchuß hat in umſichtiger Weiſe alles bis ins
kleinſte vorbereitet, ſo daß es dem Tabaktage an einem guten Ge
lingen kaum fehlen kann. gMöge nun auch der Himmel gutes
Wetter ſpenden.

Die Mittel der für verſchämte Arme beſtehenden ſtädtiſchen
Geld- Stiftungen

ſind infolge zahlreicher Bewilligungen von Unterſtützungs-
anträgen bis auf einen kleinen Reſt erſchöpft. Für die Familien
der Kriegsteilnehmer iſt durch die Reichs-Kriegsunterſtützungen
und die meiſt recht hohen ſtädtiſchen Zuſchüſſe aus dem Kriegs-
fonds im allgemeinen ausreichend geſorgt. Freilich kann den
Angehörigen des Mittelſtandes mit mittleren oder
größeren zum Abvermieten beſtimmten Wohnungen aus begreif-
lichen Gründen nicht immer ſo viel aus öffentlichen Mitteln ge-
währt werden, daß ihre Mieten gang gedeckt werden, Eine
große Anzahl namentlich weiblicher Perſonen,
insbeſondere ſolcher, denen ein Anſpruch auf
Kriegsunterſtützung nach dem Geſetze nicht zu
ſteht, ſieht daher mit Sorge und bitteren Em-
pfindungen dem Weihnachtsfeſt und dem Be
ginn des unmittelbar darauf folgenden Miet-
Quartals entgegen. Sie wollen zum Teil auch gar nicht
aus öffentlichen Mitkeln, die durch Steuern ihrer Mitbürger
aufgebracht werden müſſen, unterſtützt werden. Die privaten
Wohltätigkeitsvereine, insbeſondere der Nationale Frauendienſt,
der Verein gegen Armennot uſw. tun zur Linderung dieſer Not-
lage des Mittelſtandes viel, aber ſie können der Mithilfe der
ſtädtiſchen Stiftungsverwaltung nicht entbehren. Die Armen-
direktion, welcher die Stiftungen unterſtellt ſind, richtet daher die
dringende Bitte an alle, welche in der Lage dazu ſind, in dieſer
ſchweren Zeit ihr zu helfen und ihre erſchöpften Stiftungsmittel
wieder zu ergänzen. Jede Spende iſt willkommen und
kann bei der Stadthauptkaſſe für den Fonds
für vorbeugende Armenpflege eingezahlt wer-
den. Ueber die eingegangenen Gaben wirdeé
öffentlich quittiert werden. Es handelt ſich in erſter
Linie darum, Mietern und Vermietern denn auch letztere können
auf die Dauer nicht auf ihre Mieteinnahmen verzichten, ohne ſelbſt
in Not zu geraten über den Januar-Termin hinwegzukommen
und in Ergänzung der ſtädtiſchen öffentlichen Unterſtützungen
Stiftungsgelder hierzu, weiter aber auch zur Deckung der Miete,
zum Ankauf von Brennmaterial, zur Beſchaffung von Lebens-
mitteln, Bezahlung drückender Schulden uſw. zur Verfügung zu
ſtellen. Die Art der Verwenbung iſt aber zweck-
mäßigerweiſe der Armendirektion zu über-
laſſen.

Von. der Salzwirker-Brüderſchaft.
Alljährlich um dieſe Zeit findet, alter Gepflogenheit ent-

ſprechend, die Wahl einer Abordnung der Salzwirker Brüder
ſchaft im Tal zu Halle durch das Siederperſonal im Beratungs-
zimmer der Brüderſchaft im alten Reſidenzgebäude ſtatt. Jn
Anbetracht des ausgebrochenen Krieges und des Umſtandes, daß
der Kaiſer und die Kaiſerlichen und Königlichen Prinzen zum
Jahreswechſel wohl ſchwerlich in Berlin ſein werden, hat man
für dieſes Mal von der Entſendung einer Abordnung abgeſehen,
wohl aber beſchloſſen, das übliche Geſchenk Halleſche Schlack
wurſt und Eier) an die hohen Herrſchaften nach Berlin zu
ſchicken. Die Wurſt fertigt Herr Hofſchlächtermeiſter Ernſt
Halke hier, wie bereits ſeit einer Reihe von Jahren. Die Vor-
ſteher der Brüderſchaft werden zu Neujahr den üblichen Umgang
halten und den Pfännern ihre Aufwartung machen.

Militäriſches. Aus dem letzten „Militär-Wochenblatt“
ſind nachſtehende unſere Stadt Halle betreffenden Beförde-
rungen zu vermerken: Zu Majoren befördert ſind die Haupt-
leute und Kompagniechefs Bieler und v. Schrader im
Füſil.-Regt. (Magdeburgiſches) Nr. 36. Zu Hauptleuten: die
Oberleutnants Guthke und Kallmeyer im Füſil.-Regt.
(Magdeburgiſches) Nr. 36. Jm Sanitätskorps ſind zu Ober-
ſtabsärzten befördert: die Stabsärzte der Reſerve: Dr. Stein
kopff (Halle) beim Landw.-Jnf.-Regt. Nr. 36; den Charakter
als Oberſtabsarzt haben erhalten: Dr. Küſtner (Halle) beim
Reſ.-Erſ.-Regt. Nr. 2, die Stabsärzte der Landwehr a. D.:
Dr. Leiter (Halle) bei der Kr.-Lazar.-Abteil. des 4. Armee-
Korps; Prof. Dr. Hagasler (Halle) bei der Kr.-Lazar. Abteil, 2
des 4. Armee-Korps; Dr. Peters (Halle) bei der Kr.-Lazar.
Abteil. 1 des 4. Armee-Korps; zu Stabsärzten befördert: die
Oberärzte der Reſerve: Dr. Lauffs (Halle) bei der Kr.
Lazar.-Abteil. 1 des 4. Armee-Korps, Dr. Kleiſt (Halle) bei der
Kr.-Lazar.-Abteil. 1 des 4. Armee-Korps, der Oberarzt der
Landw. 1. Aufgeb. Dr. Hinkel (Halle) bei der Kr.-Lazar.

Abteil. 2 des 4. Armee-Korps, Dr. Albrecht (Halle) bei der
Kr.-Lazar. Abteil. 2 des 4. Armee-Korps, Dr. Nefſe a
beim Lazar.Zug 7, der Oberarzt a. D. Dr. Sowade e)
bei der Sänit.Komp. 3 des 4. Armee-Korps, der der
Landw. a. D. Dr. Paul (Halle) beim Reſ.-Feld-Lazar. 22;
zu Oberärzten befördert: die Aſſiſtenzärzte der Reſerve Dr. Rech
(Halle) bei der 2. Munit.Kol.Abteil. des 4. Armee-Korps und
Dr. Lindemann (Halle) beim Feld-Lazar. 3 des 20. Armee-
Korps.

40jähriges Geſchäftsjubiläum. Die bekannte Zigarren-
und Tabakhandlung von Steinbrecher u. Jaſper kann
heute auf ein A0jähriges Beſtehen zurückblicken. Dank der
Rührigkeit der Jnhaber genießt dieſes Geſchäft hier am Platze
einen beſonderen Ruf; es iſt trotz der Länge der Zeit immer noch
in den Räumen Marktplatz 1, Zweiggeſchäft Scharrenſtraße 1,
verblieben.

Liebesgaben für öſterreichiſche Heerespflichtige. Den ſeit
einiger Zeit zugelaſſenen Wäſcheſendungen an öſterreichiſche
Heerespflichtige können auch kleine Liebesgaben (Schokolade uſw.)
in kleinen Mengen beigepackt werden.

Seuchenbaracke. Am Böllbergerwege im ehemals Werche-
ſchen, dann ſtädtiſcher Garten, befindet ſich ſeit langer Zeit eine
Baracke, die ſog. Cholerabaracke, in der Seucheverdächtige Auf-
nahme finden. Seit vielen Jahren iſt ſie nicht benutzt worden,
da Seuchenverdächtige in der Kgl. Klinik behandelt werden. Jetzt,
in der Kriegszeit, iſt dieſe Baracke wieder auf Beſuch eingerichtet
worden. Seuchengefahr beſteht namentlich bei den ruſſiſchen Ge
fangenen.

Abdvents-Gemeindeabend. Freitag, den 4. Dezember,
abends 84 Uhr (pünktlich), findet im großen Saale Mauer-
ſtraße 7 ein Gemeindeabend ſtatt, der, im Dienſte der Kinder
gottesdienſtarbeit ſtehend, ſich zunächſt an die Kreiſe der
St. Georgengemeinde wendet, aber auch jedem andern Zutritt
gewährt. Die Darbietungen ſind auf den Advent geſtimmt,
laſſen jedoch zugleich den vaterländiſchen Ton erklingen. Nach
Bethlehem und anderen Stätten des heiligen Landes wird auf
Grund eigener Anſchauung ein Vortrag des Herrn Paſtors
Butz führen, während die ſoliſtiſche Mitwirkung des Herrn
Konzertmeiſters Otto Hagel (Violine) künſtleriſch muſikaliſche
Genüſſe verbürgt. Zur Darſtellung eines Advents- und Weih-
nachtsſpieles werden ſich der Helferkreis und der von Herrn
Lehrer P. Hoffmann geleitete Chor des Kindergottesdienſtes
III an St. Georgen vereinigen. Weihnachtliche Dichtungen und
Gemeindegeſänge fügen ſich in den Rahmen des Ganzen ein.
Programme, die als Einlaßkarte gelten, ſind ſoweit nicht
durch Vorverkauf (Papiergeſchäft von H. Bretſchneider, Hof-
muſikalien handlungen von Hothan und Koch) vergriffen noch
zu 25 Pfg. am Saaleingang zu haben.

Wohltätigkeitskonzert des Kirchengeſangvereins in Diemitz.
Nachdem der Verein in kurzer Zeit ſich dreimal in den Dienſt der
Kriegswohlfahrtspflege geſtellt hatte, hielt er, unter leider recht
beeinträchtigenden Wirkungen, am 29. November eine den Ge-
fallenen und dann den Lebenden geweihte Feier ab. Die Chor-
lieder wie die Einzelvorträge unſerer geſchätzten Sängerin Frl.
Anny Reiße und die Anſprache waren ſo einheitlich abgeſtimmt,
daß die recht zahlreich erſchienenen Zuhörer, beſonders als noch
der Vortragskünſtler Müller- Lützen durch Bloems „Unſere
Toten“, Herzogs „Traum im Felde“, Knodts „Der große
Pflüger“ und Presbers „Heldentod“, in meiſterhafter Art vor-
getragene Gedichte, den Abend verſchönte, in ſo begeiſterte Stim-
mung kamen, daß der Abend echte deutſche Vaterlandsliebe aus-
löſte. Der Ertrag zum Beſten bedürftiger Angehörigen der im
Felde ſtehenden Diemitzer Krieger war recht erfreulich.

Der Vaterländiſche Abend im Mozartſaal, der für
morgen, Donnerstag anberaumt war, findet nicht ſtatt. Herr
Handelskammerſyndikus Dr. Pfahl wird nach Weihnachten
ſeinen Vortrag halten.

Sinfoniekonzert im Zoologiſchen Garten. Frau Rohde-
Stahlbaum, die Soliſtin des morgen, Donnerstag, abends
8 Uhr, ſtattfindenden Sinfoniekonzertes vom verſtärkten Stadt
theater- Orcheſter unter Leitung von Hermann Hans Wettz-ler, ſingt im zweiten Teile des Konzerts die Arie es Adriano
aus der Op. „Rienzi“ mit Begleitung des Orcheſters, ferner
Lieder mit Klavierbegleitung und zwar: „Kriegers Ahnung“
und „Ave Maria“ von Schubert; „Der Freund“ und „Heimweh“
von Hugo Wolf; „Abſchied“ und „Beherzigung“ von Wetzler. Als
Begleiter wird Hermann Hans Wetzler wirken. Außer Beetho-
vens 3. Sinfonie, der „Eroica“, verdienen zwei weitere Orcheſter-
nummern beſonders genannt zu werden: das erſt kürzlich vollen-
dete Werk „Feſtliche Muſik“ des Münchener Komponiſten Clemens
von Franckenſtein und der „Rakoczy-Marſch“ in der ſinfoniſchen
Bearbeitung von Liſzt. Die „Feſtliche Muſik“ iſt dem Köni
von Bayern gewidmet; die Königl. Hofkapelle hat das Wer
wiederholt mit größtem Erfolge geſpielt. Der „Rakoczy-Marſch“
iſt ungariſche Nationalmuſik; Berlioz hat den Marſch für großes
Orcheſter bearbeitet, ſeine Bearbeitung erreicht aber bei weitem
nicht die gewaltige Wirkung Liſzts. Siehe heutige Anzeige.

Zobologiſcher Garten. Zum Halleſchen Tabaktage finden
auch im Zoologiſchen Garten dem Charakter des Tages ent-
ſprechende Veranſtaltungen ſtatt. Siehe die heutige Anzeige.

Vereins-Anzeiger.
Alldeutſcher Verband, Ortsgruppe Halle (Saale). Alldeut-

ſcher Abend am 2. Dezember, 826 Uhr, in der „Tulpe“.
Die Kriegslage, Geſchäftliches. Gäſte willkommen.
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Verrg ehem. 36er. Am Sonnabend, den 5. Dezember, 834 Uhr
abends, im „Schultheiß“, Poſtſtraße 8, Monatsverſammlung.

BürgerRettungs-Inſtitut. Verſammlung am 8. Dezember,
6 Uhr, im „Ev. Vereinshaus“ (Kronpringz).

Provinz Sachſen und Umgebung.

Kriegsbilder aus der Provinz.
Träger des Eiſernen Kreuzes.

Unteroffizier Karl Grahneis im 2. Thür. Feldart.Regt.
Nr. 55, 4. Batterie, ein Sohn des früher in Döllnitz wohnhaften
Korbmachermeiſters Grahneis. Unterof izier Kurt Püpke
im 4. Reſ.-Armeekorps, 11. Reſ.-Jnf.-Mun.Kol., Sohn des Guts
beſitzers Die in Plößnitz. Vigefeldwebel A. Fritzſche aus
Porbitz, Offizier Stellvertreter beim Stabe der 8. yeriſchen
Jnf.-Div., nachdem er mit dem Kgl. baher. Militär-Verdienſt-
kreuze mit Schwertern ausgezeichnet worden war. Gefreiter
Frang Ränker aus Kleingöhren. Wachtmeiſter im Feldart.
Regiment Nr. 12 in Dresden Guſtav Beinemann, Sohn des
Fleiſchermeiſters Beinemann in Merſeburg, und der Kriegsfrei-
willige im Nr. 86 Reinhold Schliephak ebenfalls
von dort. Reſerviſt Fritz Bielig aus Delitzſch. Reſerviſt
Wilhelm Lehmann aus Landsberg bei Halle. Lagerhalter
Martin Lehmann aus Merſeburg unter Beförderung zum
Unteroffigzier. Unteroffizier Karl Meiſter im Landw.Jnf.
Regt. 72. Der als Felddiviſionspfarrer einer Reſervediviſion
im Felde ſtehende Pfarrer Moering aus Beeſenſtedt (Mansf.
Seekr.). Offizier Stellvertreter Herm. Weeſe im Landw.
Inf.Regt. 36 aus Bitterfeld, Direktor der Louiſengrube bei Bitter
feld. Oberleutnant d. Reſ. Hans Knoche und OffizierStell-
vertreter Max Garbe aus Aſchersleben. Unteroffizier Karl
Selle im Jnf.-Regt. 144 aus Kochſtedt.

Schöne Weihnachtsgabe.
Trotz der hohen Kriegsunterſtützung, die die Stadt Gera

allmonatlich aufzubringen hat, hat der Stadtrat beſchloſſen, als
Weihnachtsgabe an die Unterſtützungsbedürftigen 10000 Mk.
aufzuwenden.

Ein ſchönes Beiſpiel treuer Anhänglichkeit an die alte
Heimat

wie wir ſie bei den Auslandsdeutſchen in dieſer Kriegszeit er
freulicherweiſe oft beobachten durften, zeigt der Brief eines in
Amerika in Stellung befindlichen Bernburgers. Dieſer, der
Sohn eines verſtorbenen Hotelbeſitzers in Bernburg, ſchreibt an
ſeine Mutter, ſie möge von ſeinen wenigen Erſparniſſen 100 Mk.
nehmen und für dieſes Geld Zigarren und Tabak an den Haupt
mann der Kompagnie ſenden, bei der er ſeiner Zeit gedient hat,
und ſie als die Spende eines ehemaligen Kameraden bezeichnen,
der herzlich bedauert, nicht mitkämpfen zu können. Ferner bittet
der Briefſchreiber ſeine Mutter, ſie möge ſofort dem zweiten
ſächſiſchen Armeekorps mitteilen, daß er auf ſeine Penſion (der
Abſender iſt ſeiner Zeit beim Militär Jnvalid geworden) von
nun an verzichte, da jetzt ſo manches Müktterchen oder ſo manche
Frau, die ihren Sohn oder Gatten auf dem Schlachtfelde ver
loren haben, dieſes Geld viel notwendiger gebrauchen könnten.

Beeſenlaublingen, 1. Dez. (Liebesgaben.) Die
Mitglieder des Vater ländiſchen Frauenvereins
für die Amtsbezirke Beeſenlaublingen und Trebnitz haben für
885 Mann unſerer Tapferen im Felde Weihnachtsgeſchenke ge
macht und jedes Geſchenk mit Namen und Wohnort der Spen-
derin verſehen. Dieſe Gaben ſind der Abnahmeſtelle 2 des
4. m etorps in Magdeburg zur Weiterbeförderung überſandt
worden.

S Wittenberg, 1. Dez. (Jn der Rolle eines Spions.)
Ein ruſſiſcher Spion in Weiberkleidern iſt gefangen. Dieſes
Gerücht durchlief wie ein Lauffeuer unſere Stadt. Bei der
Unterſuchung dieſes ſchier unglaublichen Falles ſtellte es ſich
heraus, daß ein biederer Handwerksmeiſter ſich in dieſe Ver-
kleidung geworfen hatte, um den Spuren ſeines ſchmucken
Weibchens nachzugehen, das es angeblich mit der ehelichen Treue
nicht ſo genau nehmen ſollte. So konnte er wenigens feſtſtellen,
daß ſeine Befürchtungen grundlos waren, aber das ſchnurr
bärtige „Frauenzimmer“ ſchien anderen Perſonen doch ver-
dächtig. Es wurde nach dem Rathaus gebracht, wo allerdings
die Harmloſigkeit des wackeren Meiſters ſich bald herausſtellte.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Großherzogliches Hoftheater zu Weimar.

Mozart-Zyklus.
Dritter Abend: „Figaros Hochzeit“. Leider er-

füllte ſich der Wunſch nichk, am dritten Abend des Zhyklus ein
ausverkauftes Haus zu ſehen. Die Aufführung hätte es aber
wohl verdient. Wiederum erntete Franziska Perak als Suſanne
lebhaften Beifall, der ihr ſogar nach der Arie „Endlich naht ſich
die Stunde“ und dem Duett mit der Gräfin (Emmh Streng)
„Wenn die ſanften Abendlüfte über unſere Fluren wehn“ bei
offener Szene zuteil wurde. Emmy Streng brachte den Schmerz
und die Verzweiflung der Gräfin derart zur Geltung, daß auch
ihr die Zuſchauer einige Male mitten im Stück Beifall ſpendeten.
Den verliebten Pagen Cherubin ſang Mary Ulbrich. Eine aus
gezeichnete Leiſtung bot wieder Rudolf Gmür als Figaro; er
verſtand das Schlaue und Verſchlagene dieſes Kammerdieners
meiſterhaft darzuſtellen. Gleiches Lob verdient Friedrich Strath-
mann (Graf). Die kleineren Rollen, der Marzeline, des Arztes,
des Muſikmeiſters, des Richters, des Gärtners und ſeiner Tochter
Barbarina lagen bei Paula VoglLütjohann, bei Max Mendſen,
bei Fritz Stauffert, bei Leonard v. Szpinger, bei Paul Glitſch
und bei Elſe Dorenberg in bewährten Händen. An dem Orcheſter
unter der Leitung Peter Raabes hatte man wieder helle Freude.

C8.

Eines gebürtigen Hallenſers aus der Aerztewelt 70. Geburtstag.
Der Bonner Eynäkologe Geh. Obermedizinalrat Profeſſor

Dr. Heinrich Fritſch begeht am 5. d. Mts. ſeinen 70. Geburts
tag. Zu Halle a. d. S. geboren, erhielt er ſeine mediziniſche
Ausbildung in Tübingen, Halle und Würzburg, beſonders als
Schüler Olshauſens und beſtand 1870 das Staatsexamen. Dann
wurde er Olshauſens Aſſiſtent, machte den deutſch- franzöſiſchen
Krieg mit und habilitierte ſich 1874 in Halle als Privatdozent.
Nach dreijähriger Lehrtätigkeit zum Profeſſor ernannt, folgte er
1882 einem Rufe als Ordinarius und Direktor der Frauenklinik
nach Berlin als Nachfolger Spiegelbergs. Jm Jahre 1893 wurde
Fritſch Nachfolger Veits in Bonn. Hier war er Verwaltungs-
direktor der kliniſchen Anſtalten und Mitglied des Medizinal
kollegiums der Rheinprovinz. Auch war er Mitglied des Kura
toriums und des Lehrkörpers der Kölner Akademie für praktiſche
Medizin. Jm Herbſt 1911 wurde Prof. Fritſch von ſeinen amt
lichen Verpflichtungen entbunden und verlegte ſeinen Wohnort
nach Hamburg. Von ſeinen Werken nennen wir: „Lehrbuch über
Frauenkrankheiten“, „Klinik geburtshilflicher Operationen“,
„Gerichtsärztliche Geburtshilfe“, „Lehrbuch der Geburtshilfe“
(1904), „Entzündung und Lagenveränderung der Gebärmutter“,
„Pathologie und Therapie des Wochenbettes“; die meiſten Werke
ſind in vielen Auflagen erſchienen und in fremde Sprachen über-
ſetzt worden.

Strickwolle Strümpfe,

Halleſche Liedertafel Lehrer- Geſangverein Männer
Liedertafel Sang und Klang.

Wir möchten nochmals auf das morgen, Donnerstag, abends
8 Uhr in den „Thaliaſälen“ ſtattfindende bedeutende Konzert
dieſer vereinigten vier Männerchöre hinweiſen. Herr Kammer-
ſänger Walter Soomer hat ſeine edle Kunſt in dankenswerteſter
Weiſe völlig ſelbſtlos in den Dienſt der Wohltätigkeit geſtellt; den
elſaß-lothringiſchen Regimentern wird voraus-
ſichtlich eine beträchtliche Summe zufließen. Es ſind noch Ein
trittskarten in den Hofmuſikalien handlungen Hothan und Koch
erhältlich (S. Anzeige.)

Aus dem Büro des Stadttheaters wird uns geſchrieben:
Morgen, Donnerstag, abends 8 Uhr, wird das mit Spannung er
wartete Luſtſpiel „Als ich noch im Flügelkleide“ in die
Mädchenſchule ging, zum erſten Male in Halle zur Aufführunggelangen. Jn den Hauptrolle ſind die Damen Elſe Bonné,
Blanda Hoffmann, Grete Bäck, Trude Tandar, Berta Gaſt, Emmh
Aßmann und die Herren Becker, Reichhold, Mantius, Fehèr und
Tiedemann beſchäftigt und außerdem noch ein gemeſſenes Dutzend
anmutiger Backfiſche. Der Gang der Proben läßt auf eine abge
rundete Aufführung hoffen, ſo daß ſicher zu erwarten iſt, daß
das Stück auch hier in Halle die Heiterkeitsſtürme wie anderswo
entfeſſeln wird, zumal die Aufführung auch durch einen hübſchen
dekorativen Rahmen geſtützt wird. Freitag abend 8 Uhr wird
„Jmmer feſte druffl!“ wiederholt werden und Sonnabend
gelangt dann die geſamte WallenſteinTrilogie in zwei
Vorſtellungen 437 Aufführung. Sonntag, den 6. Dezember,
Gaſtſpiel von Robert Hutt aus Frankfurt a. M. als Lohengrin.

Poſt und Eiſenbahn.
Poſtanweiſungsverkehr mit Kriegsgefangenen in Rußland.
Die ruſſiſche Poſtverwaltung hat nunmehr der Eröffnung

des Poſtanweiſungsverkehrs der Kriegsgefangenen zwiſchen
Deutſchland und Rußland zum 1. Dezember zugeſtimmt. Die
Poſtanweiſungen nach Rußland ſind in ſchwediſcher Währung
(Kronen und Oere; Meiſtbetrag 525 Kronen) auszuſtellen und
werden in Malmö nach dem Kurſe von 175 Kronen S 100 Rubel
umgerechnet. Ueber die ſonſtigen, bereits früher mitgeteilten
Verſendungsbedingungen geben die Poſtanſtalten Auskunft; im
Schaltervorraum jeder Poſtanſtalt iſt auch ein Aushang („Poſt
verkehr mit den Kriegsgefangenen“) angebracht, der die Ver-
ſendungsbedingungen enthält.

Die Poſtanweiſungen nach Rußland für Kriegsgefangene
ſind in ſchwediſcher Währung (Kronen und Oere; Meiſtbetrag
525 Kronen) auszuſtellen und werden in Malmö nach dem Kurſe
von 175 Kronen S 100 Rubel umgerechnet. Ueber die ſonſtigen,
bereits früher mitgeteilten Verſendungsbedingungen geben die
Poſtanſtalten Auskunft; im Schaltervorraum jeder Poſtanſtalt iſt
auch ein Aushang („Poſtverkehr mit den Kriegsgefangenen“) an-
gebracht, der die Verſendungsbedingungen enthält.

Pakete nach Spanien.
Von jetzt ab werden von den Reichspoſtanſtalten Pakete bis

zu 10 Kilogramm nach Spanien und den Balegren zur Be-
förderung über die Schweiz angenommen werden.

Schwurgericht.
Halle, 1. Dezember 1914.

Totſchlag oder vorſätzliche Körperverletzung.
Unter der Anklage des Totſchlages ſtand der erſt 21jährige

Hüttenarbeiter Friedrich Böttcher aus Burgörner, Mans-
felder Gebirgskreis, vor den Geſchworenen. Die Verhandlung
ergab ein Bild leidenſchaftlicher Aufwallung jugendlicher Seelen.

Am 22. Auguſt d. Js. war Böttcher mit ſeinem Bruder und
einem Bekannten ſpät abends auf der Straße geweſen, als der
erſt 20 Jahre alte Hüttenarbeiter Jakobzek, mit einem Ruckſack
auf dem Rücken, an ihnen vorbei kam. Die drei vermuteten in
dem Jakobzek einen Fremden, der ſich verdächtig an ihnen vorbei-
ſchleichen wollte, und der Bruder des Angeklagten ging an den J.heran und ſah ihm ins Geſicht. Darüber ägerte ſich J. und
fragte: Jhr habt wohl noch keinen Menſchen geſehen? Darauf
entgegnete der Angeklagte: Das ſchon, aber noch keinen Affen.
Unter Schimpfworten und mit der Drohung, dem Böttcher die
Knochen kaput zu ſchlagen, entfernte ſich Jakobzek. Am 25.
Auguſt, drei Tage nach dieſem Vorfall, ging der Angeklagte auf
dem Markte in Hettſtedt mit einem Freunde, als ſie plötzlich
dem J. mit einem anderen begegneten. J. ging nun auf Bött
cher zu, es war abends acht Uhr, und ſchlug ihn mit der vollen
Fauſt ins Geſicht und beſchimpfte ihn dabei. Der Hut des B.
fiel auf die Erde und ſein Freund wollte ihn aufheben. Als
er ſich aufrichtete, ſah er, wie der Begleiter des J. ſich mit in
den Streit hineinmiſchte und er rief ihm zu, doch den B. gehen
zu laſſen. Der Begleiter Jakobzeks ſtürzte ſich nun auf den
Freund des B. und drohte ihm mit dem offenen Meſſer. B.
und ſein Freund entfernten ſich dann, trafen aber noch einmal
auf dem Markte mit jenen zuſammen, wo J. Schimpfwörter
nachrief, und ſagte, ſie ſollen in den Stadtpark kommen, er nehme
es mit allen auf. B. ſoll nun entgegnet haben, daß ſie ſich ſchon
noch einmal ſprechen würden. Böttcher ging nach Hauſe und
holte ſich einen Totſchläger und ſeinen geladenen Revolver. Er
will ſich mit dieſen gefährlichen Werkzeugen nur deshalb ver-
ſehen haben, weil er glaubte, daß Jakobzek mit ſeinen Freunden
käme, von denen er befürchtete, daß ſie ihm zu Leibe gehen
wollten. Zu dieſem Zweck wollte er auf alle Fälle bewaffnet
ſein. Er ſtellte ſich nun in der Bahnhofſtraße auf die Lauer
und wollte den J. abpaſſen. Dieſer kam gegen ein halb zehn
Uhr abends allein an. B. ging nun in die Wipperſtraße, in
der beide wohnten und wartete. Als J. den Angeklagten er-
blickte, ging er raſch auf dieſen zu und Böttcher ſeinerſeits
ſtürzte ſich mit dem Stocke auf den J., der ihm den Totſchläger
entreißen wollte. Nun begann ein Ringen, bei dem es dem
B. gelang, den Stock freizubekommen. Dann aber packte ihn
J. an der Bruſt und hielt den Stock feſt. Bei dieſem Ringen
kamen ſie immer weiter in die Straße hinein und Böttcher
gingen die Kräfte aus. Er zog mit der freigebliebenen Hand
den Rebolver und bat, daß ihn J. freilaſſen ſollte, ſonſt würde
er ſchießen. J. ließ nicht nach und B. feuerte zwei Schüſſe in
die Luft, wurde aber nicht losgelaſſen. Darauf ſchoß er auf
J., der durch einen vierten Schuß in die Lunge tödlich getroffen
wurde. J. ſchleppte ſich noch ein Stück nach ſeiner Wohnung
hin, brach aber tot an einem Laternenpfahl zuſammen. Dem
B., der keinen ſolchen Ausgang erwartet hatte, kamen ſofort
Gewiſſensbiſſe und er ſtellte ſich ſofort freiwillig bei dem Wacht-
meiſter L. Zu der heutigen Verhandlung waren 13 Zeugen
und 2 Sachverſtändige geladen. Die Zeugen beſtätigten die An
gaben Böttchers, der allgemein als ein friedfertiger Menſch ge-
ſchildert wurde. Der Getötete hingegen galt als ein roher, ge
walttätiger Menſch, dem man gern aus dem Wege ging. Der
Angeklagte ſelbſt gab an, daß er J. nur aufgelauert habe, um
ſich ſein Recht zu holen; an einen ſolchen Ausgang zu denken,
ſei ihm nicht in den Sinn gekommen.

Die Geſchworenen verneinten die Schuldfrage auf Todſchlag
und bejahten nur die auf vorſätzliche Körperverletzung mit töd-
lichem Ausgange. Das Gericht verurteilte daraufhin den An-
geklagten zu einem Jahre neun Monaten Gefängnis, wovon
drei Monate Unterſuchungshaft abgerechnet werden.

Schals, alen Hufh Bo

Heer und Slotte.
Königlich Preußiſche Armee. (Veränderungen.)r Hau Quertier, den 28. November 1914. Beförderungen

zu höheren Dienſtgraden: Ein Patent ihres Dienſtgrades haben
erhalten: die Majore: Hüger b. Stabe d. Pion.Bats. 30,
x Flaskamp, e n v. Pl. in Thorn, Schultz b.Stabe. d. TrainAbt. 16; zu Majoren: die Hauptleute: x Belian,

Barthold, Frhr. v. Hammerſtein-Loxten, Delvendahl
im Kr.Min., v. Rundſtedt, Steuer im Gen.-Stabe, Gu-
dowius, zuget. d. Gr. Gen.Stabe, Koeppen im Gr. Gen.
Stabe, v. VollardBockelberg, v. Werner, Heinersdorff,

Frhr. v. Williſen, Kewiſch, Brüggemann-Ferno,
FranckLindheim im Gen.Stabe, Stotten im Gr. Gen.

Stabe, v. Brunn im Gen.Stabe, v. Schweinitz im Gen.
Stabe d. Armee, Mil.Attache bei der Botſchaft in Rom,
x v. Wulffen im Jnf.Regt. 832, jetzt im Gen.Stabe, Schröder
im Gen.-Stabe, Foerſter im Gen.-Stabe des 5. A. K.,

v. LettowVorbeck im Gr. Gen.-Stabe, v. Wolff im Jnf.
Regt. 50, jetzt im Gen.-Stabe, Brinckmann im Gen.Stabe
d. Armee, Mil.Attache bei der Geſandtſchaft in Brüſſel und
im Haag, v. Schenkendorff im GenStabe d. 7. Div.
Fleiſchhauer im Feldart. Regt. 39, jetzt im Gen.Stabe, Buch
holz, Adj. d. 2. Fußart.Inſp., v. Beſcherer im Jnf.Regt. 74,

Schön im Jnf. Regt. 118, Noell im Jnf. Regt. 145,
v. Baumbach im Feldart.-Regt. 23, v. Kameke im Feldart.
Regt. 24, jetzt Adjutanten bei höheren Komdo.Behörden,
v. Wittich im Jnf.-Regt. 91, bisher Adj. bei einer höheren
Komdo.Behörde, die Rittmeiſter: v. Götz im Mil.-Kabinett,
x v. Kummer, Adj. d. Gen.-Komdos. d. Gardekorps, v. Gagern,
Adj. d. Gen.-Komdos. d. 5. A.K., v. Lützow im 1. Garde-
Ulan.Regt., v. Schwarzkopf im Drag.-Regt. 5, v. Lin-
ſingen im Drag. Regt. 8, Kramer im LeibHuſ.-Regt. 2,

Graf v. Roedern im Ulan.-Regt. 10, jetzt Adjutanten bei
höheren Komdo.Behörden, die Hauptleute und Kompagniechefs:

v. Buchwaldt im 5. GardeRegt. z. F., Graf v. Goetzen imGardeSchützenB., x Graf Pontnst im Gren.-Regt. 2,
Boie im Gren.Regt. 5, Pikardi im Gren.-Regt. 6, v. Oertzen
im Leib-Gren. Regt. 8, x v. Rode gen. Diezelsky im Gren.
Regt. 10, Weber im Jnf. Regt. 14, v. Struve im Jnf.
Regt. 16, Strehlke im Jnf. Regt. 27, v. Aſchoff im Jnf.
Regt. 32, Wagner im Füſ.Regt. 33, Bieler, v. Schrader
im Füſ.Regt. 36, Richter im Füſ.Regt. 39, Vielitz im
Füſ.Regt. 40, Stetter im Jnf. Regt. 44, Schulz im r
Regt. 55, Schulz im Jnf.-Regt. 57, Lemcke im Jnf.-Regt.
Nr. 63, Schleuſener, Gillet, Paulus im Jnf. Regt. 66,

Schubert, Wegehaupt im Jnf.-Regt. 71, Müllenhoff im
Füſ.Regt. 73, Kaddatz im Jnf. Regt. 77, v. Loßberg,
Uhlenhaut, Gaertig im Füſ.-Regt. 80, Pratſch im Jnf.
Regt. 82, Schultze, Clauſius im Jnf. Regt. 83, Gaupp im
Jnf.-Regt. 88, x v. Lüttichau im Füſ.-Regt. 90, Freiherr
v. Wangenheim im Jnf. Regt. 94, Zittel im Jnf.-Regt. 112,

Gandenberger von Moiſh im Jnf.-Regt. 113, Scherer im
Jnf.-Regt. 114, v. Duisburg im Jnf.-Regt. 128, x Birken-
ſtock im Jnf.-Regt. 130, Petry im Jnf.-Regt. 1382, Wahner
im Jnf.-Regt. 135, Pietſch im Jnf. Regt. 137, v. Cranach
im Jnf. Regt. 140, Girſchner im Jnf. Regt. 142, Hartmann
im Jnf. Regt. 146, Spangenberg im Jnf. Regt. 154, Pieper
im Jnf. Regt. 157, komdt. z. Dienſtl. als Lehrer für die Ver-
ſtärkung der Kr. Schule in Hersfeld, x Madlung im Jnf.-Regt.
Nr. 157, Bodenſtein im Jnf. Regt. 161, Ritter im Jnf.
Regt. 163, Leszner im Jnf. Regt. 168, Dallmer im Jnf.
Regt. 174, v. Bülow im Jäger-B. 8, v. der Groeben im
Jäg.-B. 7, x Kachel im Jäg.-B. 8, x Frhr. Schenk zu Schweins-
berg, v. Harnier im Jäg.-B. 11, Schwarz an der Haupt
Kad.-Anſt., v. Willich am Kad.-Hauſe in Köslin, jetzt aggreg.
d. Jnf.-Regts. 51, die Hauptleute: Fett, Führer der Feſt.
Maſch.-Gew. Abt. 14, Gädeke, Komp.-Führer im Stamm-B.
d. Jnf.Schießſchule, Reich, Komp. Führer an d. Unteroff.
Schule in Marienwerder, v. Buchwaldt, Komp.-Führer an
der Unteroff.-Schule in Potsdam, Glette, Mil.Lehrer an d.
HauptKad.-Anſtalt, die Hauptleute und Lehrer: Hübner an
der Kr.-Schule in Kaſſel, Schimrigk an der Kr.-Schule in
Glogau, Förſter an der Kr.-Schule in Neiße, v. Heuſer, an
der Kr.-Schule in Potsdam, die Rittmeiſter: Prinz Bernhard
zur Lippe-D., à 1. s. d. Armee, Hauptmann à I. s. d. 3. Bats.
Jnf.-Regts. 55, Lohde, Vorſitzender d. 3. Rem.-Komm., komdt.
z. Wahrn. d. Geſchäfte d. prov. 6. Rem. Komm., die Rittmeiſter
und Eskadronchefs: Oſterroht im Drag.-Regt. 1, Frhr. v. Reitzen-
ſtein im Drag. Regt. 7, Roether im Drag.-Regt. 9, Schau-
mann im Drag.-Regt. 15, Seip im Jäg.-Regt. z. Pf. 2, von
Hugo im Jäg.-Regt. z. Pf. 7, Schoen im Jäg.-Regt. z. Pf. 12,
die Hauptleute beim Stabe: Kurth d. Feldart.-Regts. 3,
Kahle d. Feldart.-Regts. 9, Niederſtein d. Feldart.-Regts. 10,
x Wulff d. Feldart.-Regts. 15, x v. Knoch d. Feldart.-Regts. 20,

v. Wedel d. Feldart.-Regts. 21, Meerwein d. Feldart.
Regts. 24, Zeddies d. Feldart.-Regts. 39, Ritter Hänel
v. Cronenthall d. Feldart.-Regts. 55, Haack d. Feldart.-Regts.
Nr. 60, Hartmann d. Feldart.-Regts. 63, e Eitner d. Feld-
art.-Regts. 70, Kujath d. Feldart.-Regts. 72, v. Beyer
d. Feldart.-Regts. 76, de Ondarza, d. Fußart.-Regts. 10,
Werdelmann d. Pion.-Bats. 23, die Hauptleute und Batterie-
chefs: Abel im Feldart.-Regt. 5, Noldt im Feldart.-Regt. 18,

Niemann im Feldart.-Regt. 19, Audouard im Feldart.-
Regt. 26, Steiglehner im Felſdart.-Regt. 34, Lorenz im
Feldart. Regt. 46, v. Schmoller im Feldart.-Regt. 55, die
Hauptleute: Vollmer im 4. Garde-Feldart.-Regt., v. Ohne-
ſorge, Habelmann, Lehrer an der Feldart.-Schießſchule,
Marbach, Art. -Offiz. v. Pl. in Breslau, Grzybowski, x Erd-
mann, Mitglieder d. Art. -Prüf.-Komm., Kruft in d. Zentral-
Abt. d. Feldzeugmeiſterei, Torges bei der Art. -Dep.-Jnſp.,
Lorenz in d. 1. Jng.-Jnſp., komdt. z. Dienſtl. als Lehrer für
die Verſtärkung d. Kr.-Schule in Danzig, Louis in d. 1. Jng.
Jnſp., Friemel, Verch in der A. das Joſw. Kuhlmehy,
Dir.- Mitglied der Feſt.-Bauſchule, Frhr. v. Wittenhorſt-Sons-
feld in d. 4. Gend.-Brig.; zu überzähligen Majoren: Hootz,
Hauptmann und Mitglied d. Bekl.-Amts d. 2. A.-K., Gamp,
Rittm. und Mitglied d. Bekl.-Amts d. 5. A.K.; den Charakter
als Major haben erhalten: die Hauptleute zu D. und Bez.
Offiziere bei nachſtehenden Landw.-Bezirken: Bachfeld, Er
bach, Moeller, Landsberg a. W., x Senfft v. Pilſach, Liegnitz,
komdt. z. Dienſtl. b. Landw. Bez. 4, Berlin, Herrinann, Mainz,

Hirtler, Molsheim, Döllner-Hundt, Mosbach, v. der
Schulenburg, Offenburg, v. Drouart, Siegen, Kornſtaedt,
Swinemünde, der Hauptmann z. D. v. Altrock, komdt. z.
Dienſtl. als Bez.-Offiz. b. Landw.Bez. Coſel; zu Hauptleuten:
die Oberleutnants: v. Bock u. Polach im 1. GardeRegt. z. F.,

Frhr. v. Tettau im 2. Garde-Regt. z. F., komdt. als Jnſp.-
Offiz. an d. Kr.-Schule in Hersfeld, Frhr. v. Krane im
GardeGren. Regt. 1 (Alexander), v. Unruh, v. der Decken
(Eberhard) im Garde-Gren. Regt. 2 (Franz), v. Pirſcher im
GardeFüſ.Regt., v. Kietzell im 3. GardeRegt. z. F., Frhr.
Laur v. Münchhofen, v. Oldenburg im 4. GardeRegt. z. F.,

v. Wedel im Garde-Gren.-Regt. 4 (Auguſta), v. Eckarts-
berg. v. dem Hagen im 5. Garde- Regt. z. F., Frhr.
v. Bülow, v. Lange, Protzen v. Schramm im Garde-Gren.
Regt. 5, v. Scharfenort im Gren. Regt. 1, v. Puttkamer,

v. Bismarck im Gren.-Regk. 2, v. Khyckbuſch im Gren.Regt.
Nr. 3, Maercker im Gren.-Regt. 5, e v. Frankenberg u.
Ludwigsdorf im Gren. Regt. 7, v. Baornſtedt im Leib Gren.
Regt. 8, komdt. an d. Kr. Schule in Kaſſel, v. Verſen im

Halie (Saale)]
Gr. Steinstr.

o 9 und Markt.
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Gren.-Regk. Nr. 9, Schubert im Gren. Regt. 10, Schlegel
in demſelben Regt. komdt. z. Dienſtl. bei d. Gewehrfabrik in
Erfurt, v. Hagen im Gren.Regt. 12, Frhr. v. Schade,

v. Baſſe (Jobſt), v. Baſſe (Max) im Jnf.-Regt. 13,
x Röncke f im Jnf.-Regt. 15, Peipe im Jnf. Regt. 16,
komdt. als Jnſp.Offig. an d. Kr.Schule in Neiße, Heßler
im Jnf.-Regt. 17, Wehyert im Jnf.-Regt. 19, Hiller im
Jnf. Regt. 20, Wilke im Jnf.Regt. 22, Hergeſell, Koslik,
t im Jnf.-Regt. 23, v. Collani im Jnf.-Regt.Nr. 25, v. Leſſel, Taeufert im Jnf.-Regt. 27, v. Stoe-
phaſius, Merkel im Jnf.-Regt. 29, Ebert im Jnf.-Regt. 30,

v. Weſternhagen im Jnf. Regt. 31, Stegmann, Wirth,
Vogt im Jnf. Regt. 32, Schimmelpfennig im Füſ.Regt. 34,

komdt. z. Dienſtl. als Jnſp.-Offiz. f. d. Verſtärkung d. Kriegs
Schule in Hersfeld, Kniebe, v. Hanſtein, Steffen im
Füſ.Regt. 35, Guthke, Kallmeher im Füſ.Regt. 36,

(Fortſetzung folgt.)

Aus dem Leſerhkreiſe.
(Wir machen beſonders darauf aufmerkſam, daß in dieſer Rubrik alk e
unſere Abonnenten zu Worte kommen, gleichgültig, ob ihre Anſichten mit
denen der Redaktion übereinſtimmen oder nicht. Die Redaktion übernimmt
alſo für dieſe Rubrik keinerlei Verantwortung dem Publikum gegenüber.)

Wer trägt die Schuld

Selbſtredend konnte
auch vom Militär bei der Rückgabe bemerkt werden: „heißt ja 142
und nicht 112, iſt dorthin zu ſenden!“ Und auf dem Rückwege
muß doch ſolche Adreſſe auf der Poſt wieder in die Hand ge
nommen werden; fällt denn da kein Blick auf die 142? Solche
Vorkommniſſe erſchüttern die Behauptung der Poſt, daß nur
falſche Adreſſierung Schuld iſt, doch ſehr; man meint mit Recht,
daß ein großer Prozentſatz der Fehler wohl auf derartige Vor-
kommniſſe abzuwälzen ſei!!

Hinweiſen möchte ich noch auf folgendes: Jn den Zeitungen
ſtanden in letzter Zeit wieder einige Verurteilungen von Liebes-
gabendieben aus Halle und auswärts, aber leider nur mit An
fangsbuchſtaben dieſer Lumpen. Wäre es denn nicht möglich,
ſtets den vollen Namen und die Wohnung ſolcher Schufte zu
nennen, damit ſie der Verachtung aller anheimfallen

Dann möchte ich meine frühere Anregung heute wiederhoken:
Freigabe der Pfund- Pakete für immer! Es wäre
dies eine große Hilfe für alle Verſender und eine rieſige Zeit
erſparnis für die Poſt. Die Anzahl der Sendungen ginge da
durch bedeutend zurück und der Umfang der einzelnen Packchen
würde nicht größer, denn weiche Wollſachen, um die es ſich haupt
ſächlich handelt, laſſen ſich zuſammendrücken; ein jeder iſt froh,
wenn er nur einen kleinen Karton zu kaufen braucht, da ein
größerer teurer iſt.

Zum Schluſſe noch eins: Jn meinen Laden kommt ein Mäd-
chen und ſagt unter Vorzeigung einer Feldpoſt-Paketadreſſe für
ein Weihnachtspaket: Hier ſteht nicht die „Sammelſtelle“ drauf!
Die Paketkarte wird beſehen und ihr geſagt: Da ſteht's ja: Paket-
depot! Ach, meint ſie, das ſoll die Sammelſtelle ſein! Ohne
s zu wollen, hat dies Mädchen eine herbe Kritik ausgeſprochen!
Warum Paketdepot, warum nicht Paket-Sammel-
ſtelle? Karl Pritſchow.
Letzte Draht- und Hernſprech-

Nachrichten.
Der Bericht des Großen Hauptquartiers.

Großes Hauptquartier, 2. Dez. (vormittags).
Jm Weſten wurden kleinere Vorſtöße des Feindes ab-

ewieſen. Jm Argonnenwald wurde vom Württembergiſchen
nfanterie- Regiment Nr. 120, dem Regiment Sr. Majeſtät

des Kaiſers, ein ſtarker Stützpunkt genommen.
Hierbei wurden zwei Offiziere und annähernd 300 Mann
zu Gefangenen gemacht.

Aus Oſtpreußen nichts Neues.
JnNordpol en nehmen die Kämpfe ihren normalen

Fortgang. Jn Süd polen wurzen feindliche Angriffe
s

Oberſte Heeresleitung.
700000 Deutſche bei Arras?

Eine Pariſer Depeſche berichtet nach dem „B. T.“:
Die Alliierten haben ſüdlich Ypern eine energiſche
Offenſive eingeleitet und mehrere Laufgräben beſetzt,
die von den Deutſchen verlaſſen worden waren. Jn Weſt
flan dern entwickeln die deutſchen Truppen
wieder eine große Aktivität. Zur Vorbereitung eines
neuen Vorſtoßes bei Arras ſollen ſie, nach einer
Depeſche aus Boulogne, bei Arras nicht weniger als
ſiebenhunderttauſend Mann deutſcher
Truppen konzentriert haben und von dort aus
die bedeutenden Verſtärkungen gegen Süden ſenden.

Der franzöſiſche Kriegsbericht.
Paris, 1. Dez., 11 Uhr abends. In Belgien ſüdlich Bixſchote

verſuchte deutſche Infanterie vergeblich, aus den Schützengräben
hervorzubrechen. Zwiſchen Bethune und Lens nahmen wir in
Verfolg eines heißen Gefechtes Schloß und Park Vermalles ein.
In den Argonnen rückten wir im Wald Agrurie merklich vor.
Auf der übrigen Front nichts Neues. (W. T. B.)

Die belgiſche Armee vom Typhus durchſeucht.
London, 2. Dez. Die „Times“ veröffentlicht den Brief

eines Majors des engliſchen Sanitätsweſens aus Calais, in
dem es heißt, daß Calais von einer Typhus- Epidemie be
droht ſei. Die belgiſche Armee ſei vom Typhus durchſeucht.
Wenn man die Krankheit ſich ausbreiten laſſe, werde von
der belgiſchen Armee bald nichts mehr übrig ſein. Es ſei
unbedingt nötig, die Spitaleinrichtungen ſchnellſtens zu ver

vollkommnen. (W. T. B.)Mißerfolg der franzöſiſchen Kriegsanleihe.
Nach verläßlichen Nachrichten aus Paris und Bordeaux

laſſen die Zeichnungen auf die franzöſiſche Kriegsanleihe
viel zu wünſchen übrig. Bis zum 15. November rechnete
die Regierung auf mindeſtens 1000 Millionen; ſtatt deſſen

Der Reichskanzler im feindlichen Feuer.
Wie den „Münch. N. Nachr.“ geſchrieben wird, iſt der

Reichskanzler am 10. November einer ſchweren Gefahr ent
ronnen. Flieger hatten wohl ausgekundſchaftet, daß das
Stabsquartier des Stabes der zweiten Abteilung des Feld
artillerie- Regiments Nr. in zwei Gehöften in der
Nähe des Bahnhofes W. untergebracht war. An dem ge
nannten Tage begann ein heftiges Granatfeuer auf die
Gehöfte. Hätte die Beſchießung eine halbe Stunde früher
eingeſetzt, ſo wären ihr alle Offiziere zum Opfer gefallen.
Eine halbe Stunde vor der furchtbaren Kanonade ſtand der
Reichskanzler mit Major M. im Geſpräch an der
Stelle, an der ſpäter ein Volltreffer einſchlug.
Der Beſuch des Königs von England in Frankreich.

Der König wurde bei ſeinem Eintreffen in Frankreich
in Boulogne vom Prinzen von Wales empfangen
und beſichtigte darauf mehrere Lazarette,

Holland rüſtet.
Holland rüſtet weiter, um für alle Möglichkeiten

vorbereitet zu ſein und beruft die Rekrutenklaſſe
1915, die erſt im Herbſt des nächſten Jahres einrücken ſollte,
ſchon auf den 15. Dezember dieſes Jahres ein. Man
berechnet, daß die niederländiſche Armee dadurch um rund
40 000 Mann verſtärkt werden wird. („L. N. N.“)

Ueber 80000 Ruſſen gefangen.
Großes Hauptquartier, 2. Dez., vormittags.

Die in der ausländiſchen Preſſe verbreitete Nachricht, daß
in der von uns gemeldeten Zahl von 40 000 ruſſiſchen Gefangenen
die bei Kutno gemachten 23 000 mit enthalten ſeien, iſt un
richt ig. Die Oſtarmee hat in den Kämpfen bei Woclawek,
Kutno, Lodz und Lowicz vom 11. November bis 1. Dezember über
80 000 unverwundete Ruſſen gefangen genommen.

(W. T. B.) Oberſte Heeresleitung.
Vom öſtlichen Kriegsſchauplatz.

Aus Rotterdam wird dem „L.-A.“ unterm 1. Dezember ge
meldet: Die ruſſiſchen Meldungen aus Polon lauten
jetzt weniger ſiegesgewiß. Man erhält daraus den Ein
druck, daß den Ruſſen, die einen Teil der deutſchen Armee
ſüdöſtlich Lodz zu umzingeln hofften, dieſe Abſicht mißlang,
und daß ſie nunmehr ſelbſt durch eine Umfaſſungs-
bewegung der zwiſchen Lodz und Kaliſch ſtehenden Deutſchen
bedroht werden. Jedenfalls zeigt ſich jetzt, welche wicht i-
gen Stützpunkte die gleich im Anfang des Krieges von den
Deutſchen beſetzten Städte Kaliſch, Czenſtochau und
Wielun ſind.

Der Zar auf dem Kriegsſchauplatz.
Petersburg, 2. Dez. Der Zar iſt heute früh nach dem

Kriegsſchauplatz abgereiſt. (W. T. B.)
Deutſche Fliegerbomben in Lodz.

Amſterdam, 2. Dez. Aus Petersburg wird berichtet:
Perſonen, die aus Lodz in Warſchau ankamen, erzählen, die
deutſchen Flieger hätten am Montag 18 Vomben geworfen, die
alle in den Hauptſtraßen explodierten und furchtbaren Schaden
anrichteten. Die Golricher Fabrik ſei vollkommen zerſtört, viele
Menſchen tot und verletzt. Ein großer Teil der Stadt
iſt durch Feuer zerſtört. (T. U.

Der bulgariſche Miniſterpräſident auf der
Reiſe nach Berlin.

Einer Meldung des „Vettorul“ zufolge iſt der bul
gariſche Miniſterpräſident Dr. Radoslawow, durch
Bukareſt gereiſt und hatte auf dem Bahnhofe eine kurze
Unterredung mit dem dortigen bulgariſchen Geſandten.
Der Miniſterpräſident ſetzte ſeine Reiſe von Bukareſt nach

Berlin fort. (D. T. 3.
Der türkiſche Aufmarſch am Suezkanal.
Nach einem Athener Telegramm, das der Pariſer „New-

York Herald“ veröffentlicht, iſt ein türkiſches Heer
von 76900 Mann unter Führung Jzzet Paſchas auf
dem Marſch nach dem Suezkanal. Die Deutſchen und Tür-
ken ſollen 10 000 Gewehre unter die Beduinen verteilt
haben, die auf der befeſtigten Linie um El-Ariſch aufge-
ſtellt werden ſollen. („B. T.“)

Der heilige Krieg in Tunis.
Aus Tunis kommen Nachrichten, die erkennen laſſen,

daß die Proklamierung des Heiligen Krieges nun tatſäch-
lich die Herrſchaft der Franzoſen in Nord
afrika zu erſchüttern beginnt. Die moham-
medaniſchen Soldaten in Tunis, die nach den
franzöſiſchen Schlachtfeldern gebracht wer
den ſollten, haben ſich geweigert, abzureiſen. Die
Regierung von Tunis hat deshalb auf ihre Abſicht ver
zichten müſſen. Auf die Weiterentwickkung der Be
wegung werden in Konſtantinopel große Hoffnungen geſetzt.

Mißlungener engliſcher Schachzug.
Genf, 2. Dez. Nach einer Londoner Meldung hat der neu

ernannte Khedive von Eghpten ſein Amt in die Hände des eng
liſchen Oberkommiſſars zurückgelegt. Damit iſt der engliſche
Plan, einen nahen Verwandten des Khediven gegen dieſen aus

zuſpielen, mißlungen. (T. U.)
Dem Reichstag

iſt zur Denkſchrift über wirtſchaftliche Maßnahmen aus Anlaß
des Krieges ein Nachtrag zugegangen, der neuerdings
getroffene Maßnahmen der bezeichneten Art behandelt.

(W. T. B.)
Mit Beſchlag belegt.

Berlin, 1. Dez. Die „Voſſ. Ztg.“ hat in ihrer heutigen Abend
nummer einen Bericht über die vertrauliche Sitzung der Kom
miſſion des Reichstags gebracht, der nicht autoriſiert war und dem
Reichskanzler Aeußerungen in den Mund legt, die
dieſer nicht getan hat. Die betreffende Nummer der „Voſſ.
Ztg.“ iſt daher mit Beſchlag belegt worden. Hierzu teilt
uns der Vorſitzende der Freien Kommiſſion des Reichstages mit,
daß die Mitglieder der Kommiſſion einſtimmig die Unrichtig-
keit des Berichtes der „Voſſiſchen Zeitung“ feſt
geſtellt haben. (W. T. B.x

Gouverneur von Tſingtau.
Tokio, 2. Dez. Furnakhi wurde zum Gouverneur von

Tſingtau ernannt. (W. T. B.)Die Kämpfe in Afrika.
Amſterdam, 2. Dez. Die „Times“ meldet: Dewet be-

ſetzte am 9. November l das ſich widerſtandslos
ergab. Die aufſtändiſchen Generale Serforain und Billers re

uirierten Nahrungsmittel namentlich bei der Firma Brothersderer We n von Winburg iſt. Gegen dieſen
erging ſich Dewet in äußerſt heftigen Worten, weil er den Win-
burgern vorwirft, ſie hätten ſeinen Sohn getötet. Bezeich
nend iſt, daß die Beſetzung Winburgs in eine Zeit fiel, wo die
Reuter- Berichte erklärten, der Aufſtand ſei ſo gut w et

Todesfall.
Chambery, 2. Dez. Erzbiſchof Huhimars geſtorben.

T. B,.)
Erdſtöße.

Jnnsbruck, 1. Dez. Geſtern abend und heute früh wurden
hier Erdſtöße verſpürt, von denen beſonders der erſte ſtark war.
Schaden wurde nicht verurſacht. (W. T. B.)

CLandwirtſchaftliches.
Maul- und Klauenſeuche.

Das Kaiſerliche Geſundheitsamt teilt mit: Der Ausbruch der
Maul- und Klauenſeuche iſt gemeldet vom Viehmarkt zu Chem-
nitz am 30. November.

Pörſen- und Handelsteil.
Die Deutſche Erdöl-Akt.-Geſ. im Kriege.

In einer kürzlich abgehaltenen Aufſichtsratsſitzung wurde
vom Vorſtande berichtet, daß der Geſchäftsgang der
deutſchen Unternehmungen durch den Krieg keine Be
einträchtigung erfahren hat. Es kann ſowohl im Elſaß als auch
in Hannover die Rohölförderung wie die Verarbeitung in den
Raffinerien in vollem Umfange aufrechterhalten werden,
da wegen des durch die Kriegslage geſteigerten Bedarfs an
inbändiſchen Mineralölprodukten ein großer Teil der Beamten
und Arbeiter bis auf weiteres vom Kriegsdienſt befreit ge
blieben iſt. Die öſterreichiſchen zumeiſt in Galizien ge-
legenen Tochtergeſellſchaften haben ihre Rohölförderung und
ihre Verarbeitung entſprechend der Kriegslage nur teilweiſe
oder in beſchränktem Umfange fortſetzen können. Der Abſatz
ihrer Produkte umfaßt in der Hauptſache die bei Kriegsausbruch
vorhanden geweſenen Vorräte. Nennenswerte Be-
ſchädigungen der Anlagen haben auch in don zurzeit vom
Feinde beſetzten Gebieten bisher nicht ſtattgefunden. Die von
der Geſellſchaft kontrollierten rumäniſchen Unternehmungen ſind
durch den Krieg bisher inſofern in Mitleidenſchaft gezogen wor-
den, als der normale Abtransport der Produkte auf dem See
wege völlig unterbunden iſt, die Verfrachtungen auf dem Land
wege, die außer nach Oeſterreich- Ungarn hauptſächlich nach
Deutſchland erfolgten, aber mancherlei Schwierigkeiten begegnen,
ſo daß ſie ſich bisher nur in beſchränktem Umfange uünd mit viel-
fachen Stockungen vollziehen. Die Produkte der Kongernwerke
ſind ebenſo wie ein Teil ihrer Anlagen und Transportmittel in
erheblichem Umfange von den Organen der Landesverteidigung
in Anſpruch genommen worden. Mit Rückſicht auf die infolge
der Erſchwerung der Einfuhr eingetretene Knappheit an ver-
ſchiedenen Mineralölprodukten iſt die Geſellſchaft beſtrebt, ihre
inländiſche Rohölerzeugung tunlichſt zu verſtärken.

Aus dem Wochenbericht der Preisberichtsſtelle
des Deutſchen Landwirtſchaftsrats.

Halle a. d. S., 28. Nov. Das Angebot von Weizen
und Roggen iſt auch in dieſer Woche nicht weſentlich größer
geworden, während die Nachfrage nach ſofort lieferbarem Ge-
treide ſich ſteigerte. Die zum Teil ſehr ſchlecht verſorgten
Mühlen nahmen jeden greifbaren Poſten zu Höchſtpreiſen aus
dem Markte. Das Angebot in Hafer iſt gleichfalls ſehr knapp.
Für Gerſte beſteht andauernd lebhafte Nachfrage; über 68
Kilogramm ſchwere Warte erzielte bis 280 Mk. ab Station.

Das Umrechnungsverhältnis für Poſtanweiſungen nach
Deutſchland iſt neu feſtgeſetzt worden, in Norwegen auf
89 Kr. 100 Mk. und in Schweden auf 88 Kr. 100 Mk.

Jn der heutigen Bilanzſitzung des Aufſichtsrates der
SiemensSchuckert-Werke, G. m. b. H., die am 1. Dez. zum
erſten Male im neuen Verwaltungsgebäude der Siemensſtadt
tagte, wurde der Abſchluß vom 31. Juli 1914 vorgelegt. Das
Erkträgnis hätte wiederum die Verteilung einer Dividende von
10 Prozent geſtattet. Da indeſſen der Abſchluß mit dem Aus-
bruch des Krieges zeitlich zuſammenfällt, wurde beſchloſſen, die
Vermögensſtücke beſonders vorſichtig zu bewerten und den Geſell
ſchaften die Ausſchüttung einer Dividende von 75 Prozent vor-
zuſchlagen. Aus dem Reingewinn von 11 495 104 Mk. (im Vor-
jahre 13 847 970 Mk.) ſollen wiederum 2500 000 Mk. dem Re-
ſervefonds, 500 000 Mk. dem Dispoſitionsfonds zugeführt,
1500 000 Mk. als Vergütungen für Angeſtellte verwendet und
245 104 Mk. (im Vorjahre 347 970 Mk.) auf neue Rechnung
vorgetragen werden.

Wochenmarkktberichte.

Bericht der Landwirtſchaftskammern für die Provinz Sachſen nud das
Herzogtum Auhalt über tatſächlich erzielte Preiſe für Getreide und

Hülfenfrüchte vom 24, bis 30. November 1914.

Preis pro 100 Kilog ramm
Kreis Weizen Roggen Verſter) Hafer ErbſenMk. Mk. Mk. Mk. Mk.

Salzwedel 25,00 21,50 22,50 21,00 eLiebenwerda a 22,00--22, 20 7 21,00--22,00
Targau 26,00—27,00 21,60 22,50 S 20,00-—21,00
Deſſau 24,50 25,50 21,50 22,00 S 21,00 22,50 2
Saalkreis 26,00 26,50 22,00 22,50 26,00 27, 0 21,40 S
Halle, Stadt 26,00--26,50 22,00--22,50 26,50 27,00 21,40 c

Bemerkungen Futterware: Torgau 21,00, Deſſau 20,00--22,00,
Halle Stadt 21,00.
Bericht der Landwirtſchaftskammern für die Provinz Sachſen und das
Herzogtum Anhalt über tatſächlich erzielte Preiſe für Kartoffeln,

Heu und Stroh vom 24. bis 30, November in Mark pro 100 k.

Kartoffeln Lan g Kur zKreis Spetiſe utter und Heuware Pudekrrnee roh roh
Salzwedel 5,80Liebenwerda 7,00 5,00 7,00 4,00 8,00Torgau 6,00 5. 00—6,00 4,00 2,50Deſſau 5,00-——-7,00 4,00 4,60-—6,00 4,00 2,00 2,50Halle, Stadt 7,00-—8,00 7,00-—8,00 8,00--4,00 2,20 3,50

Kaffee.
Amſterdam 1. Dezbr. Java Kaffee, loko 46 Santos

Kaffe per Dezbr. 287/., März 30 Mai 29 ruhig.

Wetterbericht.
Wettervorherſage des offiziellen Wetternachrichtendienſtes für

Donnerstag, 8. Dezember: Ziemlich heiter, vorwiegend trocken, mild,
Unſer Magdeburger Privatkorreſpondent ſchreibt uns folgendes:
Vorausſichtliches Wetter am 4, Dezember Wechſelnd bewölkt, zeit

weiſe windig, mild, etwas Regen.

Otto Kummor, e
Spezialgeschöft einer Genfer und Glashütter kaschenuhren.

*raepnon S. S NModerne Zimmeruhren.Telephon 3673.
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Bekanntmachung.
Einberufung des unausgebildeten Landſturms

zu Arbeitszwecken.

Die unausgebildeten Landſturmleute der Jahrgänge
1888 bis 1894 einſchließlich haben ſich
zember 1914, 1 Uhr nachmittags, auf dem
kleinen Exerzierplatz hinter der Kaſerne II
ander Deſſauer Straße zu melden und ſich an den
dort aufgeſtellten Tafeln jahrgangsweiſe zu ſammeln.

Die Mannſchaften haben je eine wollene Decke, Eß-
geſchirr und Verpflegung für zwei Tage mitzubringen.

Das Verleſen beginnt jahrgangsweiſe pünktlich 1 Uhr.
Ausbleiben wird nach den Strafgeſetzen geahndet.
Landſturmleute, die in Kohlenbergwerken arbeiten und

ſolche, die in Betrieben für dringende Heereslieferungen
tätig ſind, haben einen Ausweis darüber mitzubringen.

Halle a. S., den 2. Dezember 1914.
Der Magiſtrat.

am A.

jährige or

Mittwoch, ezemfagunaoſaale des Kreisſtändebauſes in Halle g.
a

Bekanntmachung.
er g8 21 und 22 des Geſellſchaftsvertrages findet die dies-

eriga t r dereſe a ebitz- eben a.den 23. Dezember 1914, nachmittags 3 Uhr im
„Loniſenſtr.6,

für 19
2. Genehmigung der Bilanz und der Gewinn und Verluſt-

rechnun3. Entlaſtung des Aufſichtsrates und des Vorſtandes.
4. Statutenmäßige Neuwahl ſämtlicher Mitglieder des Auf-

ſichtsrats.
Zur Teilnahme an der Generalverſammlung ſind nur diejenigen

Aktionäre berechtigt, welche ihre Teilnahme ſpäteſtens am dritten
Tage vor der Verſammlung bei dem Vorſtande angemeldet haben.

e a. S., den 30. November 1914. 6234
ahnAkt.- Geſellſchaft Bebitz-Alsleben.

all
Kleinb

S. am

Tagesordnung:
1. rege des Geſchäftsberichtes

leinbahn-Aktien-

n g:
und der Betriebsrechnung

Der Vorſitzende des Aufſichtsrates.
Krosiglk.

Die in der heutigen Generalversammlung unserer Aktionäre
auf 496 festgesetzte Dividende für das Geschäftsjahr
1913/14 gelangt mit Mk. 40 tär jede Aktie gegen Einlieferung
des Dividendenscheins Nr. 26 bei dem Halleschen Bankverein
von Kulisch, Kaempf Co. in Halle (Saale). der Anhalt-
Dessauischen Landesbank in Dessau, deren Filiale in Bernburg,
dem Magdeburger Bankverein in Magdeburg und an unserer
Gesellschaftskasse zur Auszahlung. [7186Nienburg (Saale), den 28. November 1914.
Schlossmälzerei Aktien Gesellschaft

vorm. Th. Schmidt Co.

braunen Jagd h

20 Mark Belohnung
dem Wiederbringer des mir am Sonnabend entlaufenen jungen

un des (Hündin) auf den Namen Tine
Abzugeben Dorotheenſtraße 18, Telephon 177.

In das hieſige Handelsregiſter
Abt. B zu etr. „Jduna“,

ebens-, Penſions u. Leibrenten-
erſicherungs Geſellſchaft a. G.
Halle (S.) iſt heute eingetragen:

em Mathematiker Zlugnſt
Heiniſch in Halle (S.) iſt Prokura
mit der Maßgabe erteilt, daß er
nur in Gemeinſchaft mit einem
Mitgliede des Vorſkundes die
Geſellſchaft zu vertreten und bei
urkundlichen Erklärungen die
Firma zu zeichnen berechtigt iſt,
während für den übrigen Schrift-
wechſel ſeine alleinige Unterſchuift
enügt. Das ſtellvertretende
orſtandsmitglied Georg Fuget

brecht iſt durch Tod ausgeſchieden.
Halle (S.), den 27. Nov. 1914.

T 66„Würzburgeres,
chiachteſeſt

6235) Hochachtungsvoll nd wig Riese.
Weihnachtsbitte.
Den Obdachloſen, den Aermſten

der Armen, wollen wir auch in
dieſem beſonders ſchweren Jahre
eine Weihnachtsfreude bereiten.
Die Unterzeichneten ſind gern
bereit, für dieſen Zweck beſtimmte

Königl. Amtsgericht, Abt. 19. Gab
n dem Konkursverfahren über

das Vermögen der offenen Han-
dels geſellſchaft D. H. Apelt

ohn in Liquidation in Halle
(Saale) iſt zur Prüfung der nach
träglich angemeldeten Jorde-
rungen Termin auf

den 18. Dezember 1914,
vormittags 10 Ubr,

vor dem Königlichen Amtsgerichte
in Halle (Saale), Poſtſtraße 13,
Zimmer Nr. 45, anberaumt.

Halle (S.). den 7. Nov. 1914.
Der, Gerichtsſchreiber des

Königl. Amtsgerichts, Abt. 7.

Fol. 131. H otel W
mit 3 bis 4000 Mark Anzahlung
umſtändehalber ſofort zu verk.

9 AHennig, Seſgäſ Deſſau.
50 Morgen,Sanggut, Preis 21000 Mk,,

bei 12000 Mk. Anzahl. verkäuflich.
Otto Rosenthal,. Beſitzer,

Beckwitz bei Torgau (Elbe).

Reitpferde.
1. braune

Vollblutſtute,
4jährig,

2. Schimmel-
ſtute, cob., 4j.,
3. Fuchösſtute,

5Hjährig, ſelbige ſind kompl. geritt.
und ſtehen preiswert z. Verkauf.
Iallo a. ſ. lauehstädtergtr.

Telephon 2804. (7179

aben an Geld und gebrauchten
Kleidungsſtücken entgegenzu-
nehmen. (186räul. Sentk, Jägerplatz 10 II.,

rau Paſtor Gerss, Luiſenſtr. 11,
Frl. Martius, Zinksgartenſtr. 4 I,
Riediger, Rentier, Kaiſerſtr. 2 I,
Meinhof, Paſtor, Breiteſtr. 20,
Frl. Nebe, Karlſtr. 27 I, Hell-
mann, Paſtor, Steinweg 33 II,
Walter. Kaufmann, in Firma
Knabe, Nikolaiſtr. 2, Krasemann,abrikant, Schmeerſtr. 19, Jakuli,

ürſtenmachermeiſter, Schmeer-
ſtraße 1, Schönfeld, Mittelſchul-ehrer, wingerſtr. 13 III.

Die Beſcherung findet am
Dienstag, den 22. Dezember,
ſag mittags 5 Uhr im Roſenthal

att.

Preiswert und gut
kaufen Sie sämtliche Aue

Struwplwaren e. Irikotagen

in dem ersten Spezialgeschäft

H. Schnee Nach
Gr. Steinstr. 84. Gegr. 1838.

Kaufen
Roggen und Weizen

zu Höchſtpreiſen. Bemuſtertes
Angebot erbeten. (7 125
Ktadtgutwähle (Gimritz

in Halle (Saale).

Stadttheater in Halle.
Donnerstag, den 3. Dez. 1914:
78. Vorſt. im Abonn. 2. Viertel.
Neu? Zum 1. Male: Nen!?
Als ich noch im Plägelbleide

Ein fröhliches Spiel in 4 Aufzügen
von Albert Kehm u. Martin Frehſee.

Spielleitung: Hans Mantius.
Jnſpizient: Oskar Tegeder.

Kaſſenöffnung 74 Uhr. Anf. 8 Uhr.
Ende nach 10/. Uhr. [7196

Freitag, den 4. Dezbr. 1914:
79.. Vorſt. im Abonn. 3. Viertel.

Zum 7. Male:
Jmmer feſte druff!
Vaterländ. Volksnück mit Geſanin 4 Akten v. H. Haller u. W. Wolf

Muſik v. Walter Kollo (Komponiſt
v. Filmzauber u. Wie einſt im Mai).

Kreuz
(Orden) mit rot-weißem Bande
verloren. Gegen Belohnung ab-
zugeben Marienſtr. 7 III r.

Verlangte Perſonen

Suche für mein 1300 Morgen
großes Gut Cuſtrena b. Bernburg
während meiner Einberufung zum

baldigen Antritt einen erfahrenen,
energiſchen, pflichttreuen 6214a

Beamten
u meiner Vertretung, der mit

ewirtſchaftung von Auenböden
Beſcheid weiß und nach meinen
Angaben ſelbſtändig disponieren
kann. Gehaltsanſprüche u. Zeug
nisabſchriften, die nicht zurück
geſandt werden, ſind zu richten
an Leutnant Schroeder, zur-
zeit Torgau, Dommitſcherſtr. 13.

à roßer Transport
Von Donnerstag, den

3. d. Mt8S., ab ſteht ein ſehr

oſtpreuß. Kühe,
hoch und niedertragend,

jehr billig bei mir zum
Verkauf. (7199

Halle a. d. S.,R Franckeſtr. 17.

Tee

1But
00000000000000000000W vereg Feuerverſicherungs-

au ſucht zu Oſtern 1915 einen

Lehrling
mit guter Schulbildung, dem Ge
legenheit geboten wird, in alle
vorkomm. Arbeiten eingeführt zu
werden. Meld. erbet. u. V. 7119
an Haasenstein Vos

alle.
8088008800888000000000

Jcſcen Meſce

J nſpektor,
Gutsbeſitzersſohn, 31 Jahre, ſucht
ofort Se hung in hieſig. Gegend.
nſprüche beſcheiden, gute Zeug-

niſſe aus großen und kleinen
Wirtſchaften. Off. u. Z. e. 3978
an die Geſchäftsſtelle d. Ztg. (7181

Suche für meinen
Beamten,

welcher vom Militär zurück jſt
und den ich gut empfehlen kann,
ſofort Stellung. Offerten an

Brünner, Jnſpektor,Gr. Geſtewitz, Kreis Weißenfels.

D Empfehle: Mamſell, Stütze,
Stuben-, Haus u. Dienſtmädchen.

Ernestine Hellmann.geowerbsmässige Stellenvermittlerin,

Spitze I. 200 Telephon 1757.

vermietungen

Herrſch. Parterrewohnung,
Zimmer, Küche, Speiſekammer,

Mädchenkammer, Bad, Jnnen-
kloſett, Gas und elektriſch Licht,
ſofort zu vermieten.
6224) Delitzſcherſtr. 12 u. 13.

Schöne Wohnung
(6 Räume), Bad, Küche, 2 Keller,
2 Kammern uſw. in ruhig. Haufe
mit beſſerer Lage ſofort zu ver-
mieten. 900 M (193Näh. Lindenſtr. 63 II.
Herrſchaftl. Wohnung
(in herrlich. parkähnlich. Garten
belegen ſofort od. ſpäter zu verm.
Preis 2000 Mk. Näheres Bau-
büro Uleſtraße 3. 7174

Steinweg 2
Wohnung

v. 5 Zim., Mädchenk., Bad ſof.
od. ſpäter zu vermieten. Näh.

X Große Steinſtr. 19 pt. links.

Franckeſtraße 15
frdl. 5 Zimm.-Wohnung, II.,
650 Mk., z. 1. 1. 15 zu vermieten.

Geldverkehr

8000-10000 A.
fucht Gutsbeſitzer auf ſein großes
Gut b. Halle zur mündelſicheren
Hypothek ohne Verm. Offerten

98 unter Z. F. 3979 an die Geſchäfts
ſtelle d. Ztg. erbeten. (6229
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